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8 Bekanntmachung 5 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin, Yſtadt 
und Stockholm. 

Zwiſchen Stettin und Stockholm beſteht eine regel⸗ 
mäßige, wöchentlich einmalige Dampfſchiff⸗Verbindung, 
3 auf der Strecke zwiſchen Stettin und Yſtadt 
ſchen Bſtadt und Stockholm durch die zwiſchen Trave⸗ 
münde und Stockholm fahrenden Privat: Dampfböte 
unterhalten wird. 5 

ieſe Verbindung findet folgendermaßen ftatt: Ab⸗ 
dang aus Stettin: Donnerſtag Mittags, durch Vftadt: 

Flag Vormittags. Ankunft in Stockholm: Sonntag 

orgens; zurück: Abgang aus Stockholm: Donnerſtag 

"tags, durch Yſtadt: Sonnabend Vormittags. An⸗ 
unft in Stettin: Sonntag Morgens. { 

Das Paſſagegeld für die ganze Reife von Stettin 


ach Stockholm beträgt: 


1. Platze 27%, Rtl. Pr. Cour 
2 %% % Rt.. 
Jeb 10%, Rtl. . 

Die nach Stockholm beſtimmten Sendungen können 
unfrankirt oder bis Bſtadt frankirt abgefertigt werden. 
le übrigen Sendungen nach Schweden unterliegen 
= Frankirungszwange bis Bſtadt. ; 
Berlin, den 11. Junt 1040. 
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für eine Perfon auf dem 
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Ueberſicht der Nachrichten. 
Berüiner Briefe (Tagesneuigkeiten, die Bank, die Rechts⸗ 
reformen, die preuß. Univerfitäten). Aus Köln, Trier, 
Aachen, Münfter (die Schulconflicts⸗Angelegenheit) und 
Poſen. — Aus Dresden, Leipzig, Gotha, Nürnberg, 
Hannover, Hamburg, Schleswig⸗Holſtein (der Königl. 
offene Brief, Adreſſe), Altona (Petition) und Kiel. 
Von der galiziſchen Grenze. — Aus Rußland. 
Aus Paris. — Aus London. — Aus Kopen⸗ 
hagen. — Aus Rom. — Letzte Nachrichten. 
C —. r ———ůͤ 
ö Inland. f 
O Berlin, Ende Juli. — Durch die erfolgte Be⸗ 
ſebung mehrerer hoher Staatsämter iſt die Luft unſerer 
gespolitiker, auch über die Veränderung in andern 
weten Combinationen anzuſtellen, nicht wenig belebt 
orden. Am meiſten beſchäftigt ſich das Tagesgeſpräch 
ait der eventuellen Beſetzung des Finanzminiſteriums, 
Nehm gerade die Verwaltung deſſelben unter den ge⸗ 
wan augen Umſtänden unſtreitig die ſchwierigſte iſt und 
ma den Rücktritt des Herrn Flottwell als ausge⸗ 
1 chte Thatſache annimmt. Wenn man noch vor 
Pace Tagen ‚als, feinen deſignirten Nachfolger den 
&;, oättigen Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz, Hen. 
mann, betrachtete, ſo macht ſich jetzt daneben die 


Ni 

d * es Innern, wohl zu dieſem Poſten ernannt wer⸗ 
dürfte. Mit Rückſicht auf ſeine ausgezeichnete Be⸗ 
die Finanzverwaltung unſeres Staats zu lei⸗ 
Kühne» auch der General: Steuer⸗Director, Herr 
aufgeſtelt Lon der öffentlichen Meinung als Candidat 
Finanemtei enger zuverſichtlich als in Betreff des 
daß auch daiums macht ſich die Meinung geltend, 
eine Aendern oberſten Leitung des Juſtizminiſteriums 


Eabinetsminſſter bevorſtehe, indem Herr Uhden zum 


Herr Götze, d | 


ernannt werden und an feine Stelle 
r gegenwärtig Vice⸗Präͤſident des geh. 


— 


urch Regierungs⸗Dampfbote, und auf der Strecke zwi⸗ 


Wrivilegirte 


— 


ſich die Mittheilung ſolcher Gerüchte erſparen und die 
offizielle Veröffentlichung etwaiger Perſonal⸗Veränderun⸗ 
gen abwarten, wenn nicht gerade in ihnen ein weſent⸗ 
licher Beitrag zur Charakteriſtik unſerer öffentlichen Zus 
ſtände enthalten wäre: der Ausdruck von Wünſchen und 
Hoffnungen, Ausſichten und Befürchtungen, mit wel⸗ 
chen ſich das Tagesgeſpräch und die öffentliche Mei⸗ 
nung herumträgt. — Wenn es heißt, daß der Kammerge⸗ 
richts⸗Präſident v. Kleiſt wegen ſeiner Abneigung gegen 
ein öffentliches und mündliches Gerichtsderfahren feinen 
Abſchied gefordert habe, fo iſt dies, falls die Nachricht ſich 
beſtätigen ſollte, wohl nur ein ſogenannter oſtenſibler 
Grund, der andere Motive verdecken möchte. Wir he⸗ 
gen die Anſicht, daß, ſollte eine Umwandlung in der 
Leitung des Juſtizminiſteriums, wie fie vorhin angedeu⸗ 
tet wurde, wirklich eintreten, dies wohl noch manche 
andere Dienſtänderungen nach ſich ziehen würde. 

+ Bertin, Ende Juli. — Die Cabinets⸗Ordre in 
Betreff der Weigerung zweier Mitglieder von der Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden, die Ausgabe der neuen 
Banknoten controliren zu wollen; weil dies gegen ihren 
durch das Geſetz vom 17. Januar 1820 gebotenen Eid 
verſtöße, überführt einmal recht kclatant gewiſſe Organe 
der ſogenannten guten Preſſe der Unwahrheit, welche 
mit gewohnter Stirn früher, als die nunmehr durch 
königl. Autorität beſtätigte Nachricht zur Oeffentlichkeit 
kam, über die lägneriſchen und böswilligen Correſpon⸗ 
denten, welche abſichtlich entſtellte und falſche Nachrich⸗ 
ten ins Publikum brachten, ihre Deklamationen 


—— Dix . Sn alt Karla iyg 2 
verwaltung der Staatsfefben. * . ne 


trole der neuen Bankſcheine zu dar. 
ung ihres Wibrs 


gert haben, weil ſie darin eine Verletzung 

erblickten, ſind zwar in der betreffenden Cabinets⸗ 
Ordre nicht genannt, aber es unterliegt wohl keinem 
Zweifel, daß es die beiden in frühern Nachrichten be⸗ 
zeichneten Herten Knoblauch und Natan ‚find, deren 
Chatakterfeſtigkeit hier allgemein! bekannt iſt. Wenn 
man nach dem Eindruck, welchen die bekannt gemach⸗ 
ten Modalitäten über die Betheiligung von Privaten 
an der neuen Bankoperation und die Ausführung der 
Cabinetsordte vom 11. April d. J. überhaupt auf un 
fere Börſen⸗ und Finanzmänner geäußert haben, ein 
Urtheil hinſichtlich ihrer beabſichtigten Wirkung ſich er⸗ 
lauben darf, ſo muß man geſtehen, daß wenigſtens die 
Abſicht, „die Bank dadurch zu einer dem zunehmenden 
Handel: und Gewerbeverkehr angemeſſenen Ausdehnung 
ihrer bisherigen Wirkſamkeit in den Stand zu ſetzen “, 
nicht erreicht werden dürfte. Vor allen Dingen ver⸗ 
miſſen unſere Geſchäftsleute in den vorliegenden Be⸗ 
kanntmachungen eine Veröffentlichung der Geldſummen, 
mit welchen die Bank bisher als mit ihrem Eigenthum 
operirte; ſie ſchlagen daſſelbe noch unter 1 Mill. Thlr. 
an; ſodann vermiffen fie eine Oarlegung der bisherigen 
Geſchäfts⸗Rentabilität der Bank, was doch nothwendig 
ſei, um beurtheilen zu können, ob man ſich an dieſem 
Geſchäfte betheiligen ſolle. Der Umſtand, daß den Pri⸗ 
vaten nach einer Reihe von Jahren die Theilnahme an 
dem Geſchäft ohne Weiteres gekündigt werden kann, 
ift gerade auch nicht lockend, um die Betheiligung zu 
fördern, die Eirculationsſumme, welche durch die beab⸗ 
ſichtigte Operation gewonnen wird, beläuft ſich auf 
10 Mill. Thlr., welche unter den ſchwebenden Verhält⸗ 
niſſen als geringfügig und’ unzureichend erklärt werden. 
Dies ſind etwa die Anſichten, welche von verſchiedener 
Seite gegen den publizirten Bankplan geltend gemacht 
werden. — Ohne Rückſicht auf den veröffentlichten 
Bankplan, wohl aber mit Bezug auf die Kabinetsordre 


5 hierſelbſt iſt, treten würde. Man könnte 


zung geltend, daß der Graf Arnim, früherer Mi- vom 11. April d. J. ift eine als unmaßgebliches Vo⸗ 


tum eines Finanzmannes bezeichnete Broſchüre über 
„die neuen Bankordnungen in Preußen“ gleichzeitig 
hier angekommen; ſie iſt in amburg gedruckt und, 
mit großer Entſchiedenheit geſchrieben. Der Verfaſſer 
geht von der Anſicht aus, daß es mit den Verſuchen, 
den Geldverkehr Preußens mit der fortgeſchrittenen In⸗ 
duſtrie ins Gleichgewicht zu ſetzen, deshalb nicht gelin⸗ 
gen wolle, weil man dabei immer auf Hinderniſſe treffe, 
welche von einer nöthigen reichsſtändiſchen Garantie 
herrührten. Der Verf. hat ſeine Schrift den preuß. 


Provinzialſtänden zugeeignet, als „derjenigen Staats⸗ 


1846. 
NR. Hilſcher. 


körperſchaft, welche zur Einſpra iat 2 
1 1 AR ſprache fo berechtigt als ver⸗ 
** Berlin, 27. Juli, — Ein ; 
ſcheint mit dem Gefeg über das neue ee 
auf dem Wege unſerer Rechtsreformen emacht zu ſein; 
es iſt darin das Princip der Mündli keit erat 
das Inſtitut der Staatsanwaltſchaft aufgenommen, — 
die Stellung des Richters von feiner bisherigen Fune⸗ 
tion des Anklagers zu befreien, endlich ift auch der 
Anfang zu einer Art von Oeffentlichkeit gemacht, in⸗ 
dem wenigſtens ſonſtige Juftisperfonen zu den münd⸗ 
lichen Verhandlungen als Zuhören zugelaſſen werden, 
gewiß in der Abſicht, damit ſie das neue Verfahren 
durch Anſchauung näher kennen und ſich darin beſſer 
zurechtfinden lernen. Daß fpäterhin, nachdem das rich⸗ 
terliche Perſonal dieſen Bildungsweg durchgemacht hat, 
auch eine Erweiterung der Oeffentlichkeit eintreten wird, 
möchten wir als unvermeidliche Conſequenz jetzt ſchon 
betrachten. Es wird jetzt darauf ankommen, welches 
Urtheil über das neue Gerichtsverfahren ſich die öffent⸗ 
liche Meinung bildet; zu dieſem Zwecke wird es freilich 
nothwendig fein, daß man die Ergebniſſe deſſelben ab: 
wartet, daß man die Erfahrung darüber ſprechen läßt. 
Da aber kein Gegenſtand des öffentlichen Intereſſes in 
Deutſchland ſeit Jahren ſo vielfältig beſprochen und 
erörtert ſein dürfte, wie gerade dieſer, ſo muß man 
wenigſtens annehmen, daß die öffentliche Meinung den 
Maßſtab beſitzt, an welchem ſie jenes neue Gerichts⸗ 
verfahren meſſen wird. Und von dieſer Vorausſetzung 
aus glauben wir annehmen zu dürfen, daß auch, bevor 
noch jenes Verfahren an feinen. Früchten erkannt wivs, 
ſochverſtändige Stimmen daſſelbe einer unparteiiſchen 
ander- Heli KERNE, denn. ee giebt 
ſtand von größerer Wichtigkeit als den vorliegenden, 
weil mit ihm das Rechtsbewußtſein des Volkes im 
innigſten Zuſammenhange ſteht, und dieſes Mechtsbe⸗ 
wußtſein neben der Theilnahme des Volkes an den 
öffentlichen Fragen über ſein Wohl und Wehe die 
Grundlage für das Gedeihen aller übrigen Verhältniſſe 
bildet. Je weniger das Recht durch das Prozeßver⸗ 
fahren geſichert iſt, und je geringer die Kraft dieſes 
Verfahrens iſt, um im Volksleben das Rechtsbewußt⸗ 
ſein lebendig und kräftig zu erhalten, um ſo mehr 
neigt ſich das Staats- und Gemeinweſen der Verwir⸗ 
rung und Auflöſung zu. Man möchte faſt behaupten, 
daß ſchlechte Geſetze, die gut verwaltet und angewendet 
werden, beſſer ſeien als gute, bei denen das Gegentheil 
ſtattſindet; denn Nichts verwirrt die ſittlichen und recht⸗ 
lichen Zuſtände eines Volkes mehr, als die ſelbſt nur 
vorausgeſetzte oder möglich geglaubte Willkür und Leis 
denſchaft derjenigen, welche nichts weiter als Organe 
und Vermittler unwandelbarer Geſetze ſein ſollen. Daß 


Nedacteur: 


5 mten⸗ 
von dieſer Seite 
das neue Prozeßverfahren rif blosgeſtellt iſt, 
an Frage wegen : Einführung der 
Mündlichkeit ift mim durch das Gefeg, wildes die 
Geſetzſammlung bekannt gemacht hat, fo weit entſchie⸗ 
den, daß ein mändliches Verfahren für Berlin eintritt. 
Die baulichen Einrichtungen und andere machten eine 


partielle Einführung nöthig, denn wegen der Vorfüh⸗ 


rungen der Gefangenen müſſen z. ( 
häufer mit den Gerichtshäuſern verbunden fein, und e 
werden die andern Städte nach Maßgabe der bewirkten 
Einrichtung nachfolgen, das Land aber, ſobald wegen 
der Patrimonialgerichte eine ae wohl mit den 
nächſten Ständen zu berathende richtung Re 
lein wird. Auch dem Prinzip der d ban eit wird 
in dem Maße der Fortentwicklung er ganzen Orga⸗ 


ati r eingeräumt wer⸗ 
niſation ſem Recht mehr und meh s 
— 5 iſt darüber ſchon in umfaſſenden Berathun⸗ 


920 B) Nac den Perfonal:Beecnifen lag 
preuß. Univerfitäten, ſo 8 5 A oder. 
ſchen Akademie zu Münfter, Agar diefen in dem 
laufenden Seer nden 4395 immatrikulirte Stu⸗ 
denten, von welchen 3516 dem Inlande und 877 dem 
Auslande angehören. Nach den Fakultäts⸗Wiſſenſchaf⸗ 
ten. und Univerſitäten vertheilt ſtudiren evangeliſche 
Theologie: 925 (697 Inländer, 228 Ausländer); ka⸗ 
tholiſche Theologie: 495 (460 Inländer, 35 Ausländer) 
Jurisprudenz: 1153 (990 Inländer, 163. Ausländer); 
Medizin: 736 (617 Inländer, 110 Ausländer); Phi⸗ 
loſophie: 1058 (852 Inländer, 206 Ausländer). Ohne 
Rückſicht auf die einzelnen Fakultäten ſtudiren zu: 
Bonn 667, Münſter 241, Halle 777 Berlin 1430, 
Breslau 749, Königsberg 317, Greifswald 212. Die 
Geſammtzahl der immatrikulirten Studirenden beträgt 
213 weniger als im vorigen Semeſter, 
welcher Verminderung alle Univerſitäten, mit Ausnahme 
von Halle, participiren. Zu dieſen immatrikulirten Stu⸗ 
direnden kommen noch die blos zum Hören der Vorle⸗ 
ſungen berechtigten Chirurgen, Pharmaceuten, Bau⸗ und 
Berg⸗Eleven ic. hinzu, deren in Bonn 31, in Halle 
20, in Berlin 407, in Breslau 64, in Königsberg 
10, in Greifswald 31, in Summa 629 find, Die 
Lehrkräfte aus ſämmtlichen obengenannten Univerſi⸗ 
täten beſtehen aus 255 ordentlichen Profeſſoren (Bonn 
44, Münſter 11, Halle 36, Berlin 67, Breslau 41, 
Königsberg 32, Greifswald 24). 113 außerordentliche 
Profeſſoren (Bonn 17, Münſter 1, Halle 13, Berlin 
30, Breslau 17, Königsberg 3, Greifswald 10), 


120 Privatdocenten (Bonn 18, Münfter 5, Halle 14 


Berlin 51, Breslau 14, Königsberg 14, Greifswald 1). 
Hierbei fehlt nur die Statiſtik des Hoſianums zu Brauns⸗ 
berg, das ähnlich wie die Akademie zu Münſter aus 
einer katholiſch⸗theologiſchen und einer philsſophiſchen 


Fakultät beſteht. 3 
Köln, ER (Barm. 3.) Der Miniſterialrath 


Dr. Brüggemann, 
— De 24 rr dert geſtern eine lange 
Conferenz mit veeſchiedenen Männern gehabt, deren 


Sfinnunaen gls 
an 


19 Fathafifche hokann n i 
Auch noch nichts über den eigentlichen Endzweck 


dieſer Conferenz, ſo wird doch im Allgemeinen verſichert, 
daß mehrere Männer, denen man vorgeſchlagen, ſich 


als Mitarbeiter an dem neuen Blatte zu betheiligen, 
dies geradezu abgelehnt hätten. Nerf 
Trier, 23. Juli. (Tr. Z.) In der heutigen Num⸗ 
mer dieſes Blattes (ſ. Schleſ. Z. Nr. 174) findet ſich 


die Angabe, daß auch in Preußen den höheren Offi⸗ 
zieren die Befugniß zuſtehe, den Soldaten mit Stock⸗ 


ſchlaͤgen beſtrafen zu laſſen. Nach den früheren Disci⸗ 
plinarbeſtimmungen hat dies allerdings ſeine Richtigkeit; 
die neueren Kriegsartikel erlauben jedoch den höheren 
Offizieren nur diejenigen ihrer Untergebenen mit Stock⸗ 
ſchlägen beſtrafen zu laſſen, welche ſich in der zweiten 
Klaſſe des Soldatenſtandes befinden und bereits durch 
Stand⸗ oder Kriegsgericht zu einer körperlichen Züchti⸗ 
gung verurtheilt geweſen waren, ünd dies konnte nur 
. unter erſchwerenden Umſtänden und Plün⸗ 
ung ſtattfinden. 
Aachen, 25. Juli. (Aach. 3.) Die däniſche Re⸗ 
gierung hat die Advokaten⸗Verſammlung in Kiel ver⸗ 
boten. Daß Dänemark dies thut, leuchtet ein. Es 
de no, das Deutſchthum möge dabei an Auſſchwung 
. „es werde ſich Gelegenheit geben, von dieſer 
Are au deutſche Hülfe zu appelliren, von jener, dieſe 
n 6 auger. Aber Dänemark verrechnet ſich, 
a es Haube, die Sympathien könnten dadurch etwa 
geſchwächt werde in 
feihe Peisogths Deutſchland hat ſein Auge auf 
wied küche schwa gerichtet und wird es nicht ' ſchließen, 
— — Die Bg ncht ruhen, bis ihm fein. Recht 
ner zu allen Feſten ezogthümer haben ſeit Jahren Män⸗ 
nach Deutſchland geſchickt, die dort 
das Wort genommen, ihre d. 9 
und ihre Zuverſicht auf dorregche Geſinnung bekundet 
de Nati eutſche Hülfe ausgeſprochen 
haben. Die Nation hat überall, die Sta 
i LED RE tände haben 
überall, in Hannover fo gut wie in Baden zugeſtimmt 
und Deutſchland wird ſeine Brüder nicht fahren laſſ 
* N Wr en, 
mag Dänemark ſich auch nach Bundesgenoſſen rechts 
und links umgeſehen haben,. Deutſchland braucht nur 
Fi and auszuſtrecken, rs * wird ſich auf 
as Gebiet zurückziehen müſſen, was ihm allei ü 
Rußland e ak werden deshalb 5 
land thäten ſie es, auch dann dürfte Deutſch⸗ 
Sundzot, Haar von feinem Rechte opfern. Erſt den 
it e die Herzogthümer — die Anmaßung 
Münſter, 23. Juli. 


1 (Barm 3.) So eben eht 
hier die Finalentſcheidung Bee) 8 


e. Majeſtät des Königs in 


an 


welcher in Angelegenheiten der neu 


— 1666 — 


Droſte⸗Viſchering ein. Darnach ſoll für die Folge die 
Regierung vor Ernennung eines Lehrers den Biſchof 
um ſeine Zuſtimmung befragen und darauf die Ernen⸗ 
nung vollziehen, der Biſchof ertheilt dann zugleich dem 
Lehrer die kanoniſche Miſſion, worauf die Einführung 


in dem Lehramte erfolgte. 
nur vorbehalten, daß die bis dahin von ihm angeſtell⸗ 
ten Lehrer und Lehrerinnen an ihrer Amtswirkſamkeit 
nicht ferner behindert, und diejenigen Schulamtskandi⸗ 
daten, welche ihres Gewiſſens halber Anſtand genom⸗ 
men hatten, ohne Zuſtimmung des Biſchofs ein Schul⸗ 
amt zu übernehmen, dieſerhalb künftig anderen Bewer⸗ 
bern um Schulſtellen nicht nachgeſetzt werden ſollen. 


beitenden Klaſſen zugeſchrieben. 


hatten ſich bei der verwittweten 


Der Biſchof hat ſich dabei 


Poſen, 29. Juli. (Poſ. 3.) Die fühlbarſte Rück⸗ 


wirkung der politiſchen Erſchütterungen auf ihre ökono⸗ 
miſchen Verhältniſſe empfinden die Einwohner der hie⸗ 
ſigen Stadt. 
bende Bürger. Der Polener Bürger lebt im Allgemei⸗ 
nen von den Einnahmen, welche ihm die Bedürfniſſe 
der hier wohnenden Beamten und namentlich des pol⸗ 
niſchen Adels zuwendenz der letztere zeigt ſich jedoch in 
Folge der neuſten Ereigniſſe nur bei den nöthigſten Ge⸗ 


Es giebt hier jetzt nur wenige wohlha⸗ 


ſchͤten in Poſen, bringt die übrige Zeit auf feinen 
Landſitzen zu und beſchränkt ſeine Ausgaben. Während 
die meiſten Gutsbeſitzer früherhin vom Wollmarkte ab 
bis nach Beendigung der Pferderennen und der Jo⸗ 
hannisverſur hier blieben, viel Geld verausgabten und 
dadurch den Gewerbetrelbenden, den Gaſtwirthen und 
Hausbeſitzern nicht unbedeutende Vortheile zuwendeten, 
haben die meiſten derſelben in dieſem Jahre nur die 
nothwendigſten Einkäufe bewirkt und ſind dann abge⸗ 
reift, ohne die ſonſt ſtattfindenden größeren Beſtellungen 
zu hinterlaſſen. Hierdurch iſt die arbeitende Klaſſe in 
große Verlegenheit verſetzt: denn viele Verbindlichkeiten 
wurden früher gewöhnlich mit Hülfe des Erlöſes zur 
Zeit des Wollmacktes und der Johannis⸗Verſur erfüllt, 
was gegenwärtig nicht geſchehen kann. Die begonne: 
nen Häuſerbauten bleiben liegen, da viele Wohnungen 
leer ſtehen und die Geſellen der Bauhandwerker gehen 
aus Mangel an Arbeit müſſig umher. Die Urſache 
der in der letzten Zeit vorgekommenen zahreichen und 
zum großen Theil angelegten Feuersbrünſte im Poſ. 
Reg.⸗Bezirk wird von einzelnen Unterbeamten, anſchei⸗ 
nend nicht ohne Grund, der Nahrungsloſigkeit der ar⸗ 


. Deut ſchland. 
Dresden, 19. Juli. (Aach. 3.) Einem allge⸗ 


mein verbreiteten Gerüchte zufolge würden wir nächſtens 


der Einkaufen etues n en. 
mn fohen haben; der dringende Umſtand hierzu 


find die Gelbverlegenheiten wegen des Baues der Säch⸗ 
ſiſch⸗Baieriſchen Eiſenbahn. Nicht genug, daß das 
Wenige, was davon vollendet iſt, bereits ungeheure 
Summen und weit mehr als der Voranſchlag beſagte, 


verſchlungen hat, nicht genug, daß man noch nicht im 


Klaren über die einzuſchlagende Richtung der Bahn iſt, 
ſo zeigt jetzt die rieſige Ueberbrückung des Goͤlzſchthales 
bei Reichenbach, die aller Berechnung nach die Voran⸗ 
ſchläge weit überſteigen wird, den Actionairen eine trübe 
Ausſicht in die Ferne. Die neuen Einzahlungen ſind 
dürftig ausgefallen und nun wird der Staat die Bahn 
auf eigene Rechnung zu bauen haben. Hierzu iſt aber 
Geld und Einberufung der Stände unumgängliches 
Erforderniß. — In Folge des Dresdener zu Ehren 
Todts und ſeiner Freunde gegebenen Feſtes iſt, wie man 
beſtimmt verſichert, mehren Staatsdienern, die daran 
Theil genommen hatten, eine ernſte Mißbilligung zu 
erkennen gegeben worden, daß ſie nicht Takt genug be⸗ 
ſaßen, ſich an Demonſtrationen gegen den Staat nicht 
zu betheiligen. — Vor ein paar Tagen wurden hier 
nicht weniger als 29 Bewohner des Dorfes Mittel⸗ 
Oderwitz bei Zittau durchgeführt ins Zucht⸗ oder Ar⸗ 
beitshaus, die während des Prozeſſes zweier Gutsher⸗ 
ren den streitigen Gegenſtand, einen Wald, durch Ab⸗ 
ſchlagen gänzlich beſeitigt haben. 

Dresden, 21. Juli. (A. 3.) Die gegen Tyſſowski 
geführte Unterſuchung, der ein öſterreich. Commiſſair 
von Anfang bis zu Ende beiwohnte, ſoll dieſer Tage 
beendigt worden fein. Der öfter. Commiſſär hat dem 
Vernehmen nach die Unterſuchungsacten an ſeine Re⸗ 
gierung eingeſandt. Später dürften dieſelben auch Ruß⸗ 
land und Preußen mitgetheilt werden. 

Leipzig, 27. Juli. — Die Deutſche Allg. Zeit. 
bekämpft ein angebliches Gerücht, nach welchem der 
König der Franzoſen den Plan hätte, die Nachfolge 
feiner Familie durch eine neue pragmatiſche Sanction 
zu ſichern. ie 

Gotha, 25. Juli. 
König und die Königin von 
reiſe nach Regensburg unſere 


— Vorgeſtern berührten der 
Preußen auf der Durch⸗ 
Stadt. JJ. MM. 

Frau Herzogin von 
Sachſen⸗Gotha und Altenburg zu einem Beſuche an⸗ 
melden laſſen und die Herzogin darauf JJ. MM. 


durch einen denſelben entgegengeſandten Kammerherrn 
zu einem Frühstück eingeladen. Die hohen Reiſenden 


riedtichsthal, der Sommerreſidenz J. H. ab, wo fir etwa gen. 


folgten der Einladung und traten gegen Mittag in 


eine Stunde verweilten, worauf fie ihre Reiſe fertfegten. 


* 


% 
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B. die Gefüngniß⸗ der fo höchſt bedauerlichen Schulconflietsſache Nürnberg, 26. Juli. (N. K.) Der Prinz von 
s zwiſchen der hieſigen Regierung und dem Biſchofe von Preußen, welcher geſtern unſere Stadt paſſirte, war 


nicht der (wohl noch in Petersburg weilende) Prinz 
von Preußen, ſondern Prinz Karl mit Gemahlin und 
Tochter, Prinzeſſin Marie. II. kk. HH. ſetzten nach 
einigen Stunden ihre Reiſe über Ulm nach Italien fort. 
Hannover, 20. Juli. (Aach. Z.) Obgleich im all⸗ 
gemeinen der Langiſche Antrag für die Selbſtſtändigkeit 
und deutſche Nationalität von Holſtein, Lauenburg und 
Schleswig ſchon bekannt geworden iſt, fo theilen wir 
denſelben doch hier wörtlich mit; „Stände beſchließen, 
gegen die K. Regierung das Vertrauen auszuſprechen, 
daß ihr kräftigſtes Beſtreben darauf gerichtet ſein werde, 
jeden etwaigen Schritt einer fremden Regierung abzu⸗ 
wenden und unwirkſam zu machen, durch welche die 
Selbſtſtändigkeit und Deutſche Nationalität in den Her: 
zogthümeru Lauenburg und Holſtein, ſowie in dem mit 
dem letztern unzertrennlich verbundenen Herzogthume 
Schleswig bedroht werden könnte.“ Der Antrag wurde 
von vielen Mitgliedern der II. Kammer unterſtützt, 
ſchriftlich überreicht, und in die Tagesordnung eingetra⸗ 
gen. Bei der nahen Vertagung oder Auflöfung wird 
er jedoch wohl nicht mehr zur Berathung gelangen. 
Hamburg, 26, Juli. (Voſſ. Z.) Es iſt hier viel- 
fach die Rede davon eine Verſammlung für Advokaten 
in unſern Mauern zu veranſtalten, wenn die Suppli 
zur Abhaltung der Verſammlung in Kiel, wie man 
mit ziemlicher Gewißheit vorausſieht, ohne Erfolg ſein 
ſollte. Die hieſigen Advokaten werden ihr Möglichſtes 
thun, die fremden Collegen aufs Feierlichſte aufzuneh⸗ 
men; von Seiten der Behörden ſteht kein Hinderniß zu 
erwarten. — Die Falliſſemente der neueſten Zeit, von 
denen einer des Kaufmanns Hink mit 3 Millionen, 
und des Begründers der Weinhalle Hocker mit Y, Million, 
zeigen z. B. die Mangelhaftigkeit der Fallitengeſetze; 
mehr aber noch die vielen kleinen Falliſſemente von 
Händlern und Handwerkern, die oft nur einige hundett 
Mark betragen, und auf die materiellen Zuſtände un! 
ſerer Mittelklaſſe einen dunkeln Schatten werfen. Man 
kann mit größter Gewißheit annehmen, daß die Bedürfniſſe 
gerade der Mittelklaſſe ſich in letzter Zeit beſonders ſehr ge⸗ 
ſteigert haben, dagegen ſteigen die Nahrungsmittel dur 
den immer mehr zunehmenden Export nach Englan 
immer mehr, fo daß ſich die Polizeibehörde zur Er 
laſſung einer Fleiſchtaxe ſchon veranlaßt ſah. . 
Hamburg. (H. N. 3.) Am Sonnabend fand in 
dem benachbarten Flecken Wandsbeck, der ſchon im 
Jahre 1844 eine treffliche, hauptſächlich die Noche 
digkeit einer Repräſentativverfaſſung für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein erörternde Proteftation gegen den Uffingfchen * 
lung ſtatt. Obwohl diejenigen Stimmen die dich fe 
eine directe Annahme der Neumünſter'ſchen Petition 
ausſprachen, nicht durchdringen konnten, wurde doch ein. 
durchaus kräftige, vom Advokaten Ohrt verfaßte, Per 
tion an die holſt. Stände beliebt, an deren Schluſſ 
noch obendrein die Zuſtimmung zur Neumtinfter ct" 
zen 3 wurde. Es unterzeichneten ſofort 120-3" 
gr 32 5 Fernere Unterſchriften werden ven 
5 aus geſammelt. Am Sonntage ſollte 
Petition nach Itzehoe abgehen. ( Ki * Bl.“ 
dufege let auch ven Heide eine Petition in Zehe, 
Schleswi eide eine Petition in Itzehoe eln. 
chleswig⸗Holſtein, 19. Juli. (A. 3.) Hier 
beſchäftigt man ſich eifrigſt mit der Frage was denn 
eigentlich der offene Brief ſei und bewicke? Ent’ 
ſchieden iſt derſelbe kein Geſetz, und hat daher au 
keine Geſetzeskraft, kann mithin auch das beſtehende Rech 
nicht im geringſten modificiren. Er iſt ferner kein, 
authentiſche Interpretation, denn er interpret 
nichts und erklärt ſich ſelber nicht als ſelche. Er 
in der That nur der Ausdruck einer Ueberzeugung von 
dem Inhalt gewiſſer Actenſtücke, über die bisher all 
Erörterungen zu einem entgegengeſetzten Reſultat gefühl | 
haben, und über einzelne Theile Holſteins iſt nicht ein 
mal eine Uederzeugung von dem Berechtigtſein irgend 
einer Succeſſion ausgeſprochen, ſondern nur die Ho 
nung, daß eingeleitete Verhandlungen künftig einm 
zur Anerkennung der Integrität des däniſchen 6. amm 
ſtaats führen werden. Es iſt endlich die Selbſtſtändig 
keit der Herzogthümer anerkannt, ohne daß die Mob 
litäten dieſer Selbſtſtändigkeit angegeben würden. Do 
Staatstecht und die Gerichte werden ſich daher in di 
Unmöglichkeit verſetzt ſehen zu ſagen, was eigentl 
jener „offene Brief“ bedeutet und iſt. Daher dürft 
Sie ſich nicht wundern, daß diefer Brief, obwohl © 
die Verwirklichung der däniſchen Journaliſten⸗Hoffnu 
des „Dänemark bis zur Eider“ iſt, dennoch keineswen 
dem Fädrelandet und deſſen Anhängern genügt. Dit 
Leute gehören nur halb der hiſtoriſchen Schule. 
wollen auf einmal die Thatſache und alle ihre Conse 
quenzen. Sie mögen nur erwarten; iſt die erſte mu 
erſt recht vorhanden, werden die letztern nicht fehlen, 
Wie ſehr übrigens die Angelegenheit des offenen Brach 
ein Geheimniß war, ſieht man daraus, daß der Grof 
herzog von Oldenburg, Vertreter des letzten ſucceſſions 
berechtigten agnatiſchen Linie, erſt in Hamburg 77 
demſelben erfuhr. Was das fo eng betheiligte R bu, 
0 


thun wird, gehört vozerſt auf das Feld der Vermut 
n. Gewiß ist, daß auf der einen Seite Ru 
ſeine Anſprüche nicht aufgeben, und daß auf der ande 


/ 


jedes Einfchreiten deſſelben der ganzen Angelegenheit eine 
neue Geſtalt geben wird. 


Aus Holftein. (B.⸗H.) Den neueſten Berichten aus 
Itzehoe zufolge, haben die Stände am 24ſten den Land⸗ 
tags⸗Commiſſär eine Addreſſe an den König gegen 
den „offenen Brief“ überreicht. Der Landtags⸗ 
Commiſſair machte darauf am 25ſten die Anz 
zeige, daß er die Addreſſe nicht annehmen könne und 
gab fie zurück. Die Stände wollten am 27ſten 
darüber in Berathung treten. — Es ſcheint die Abſicht 
der Stände zu fein, nicht freiwillig auseinander zu gehen, 
ſondern abzuwarten, daß ſie aufgelöſt werden. 


Die neueſte Nummer der „Collegial⸗Zeitung“ enthält 
den Bericht der zur Unterſuchung der Erbfolgeverhält⸗ 
niſſe niedergeſetzten Commiſſion, fo weit er ſich auf die 
Erbfolge im Herzogthum Schleswig bezieht. Auf die: 
pen Bericht iſt bekanntlich die Erklärung des offenen 
Briefes gebaut. — In allen Diſtricten beider Herzog⸗ 
thümer wied die Neumünſter'ſche Addreſſe jetzt unter: 
ſchrieben, und täglich werden neue, gleichlautende Addreſſen 
bei den Ständen in Itzehoe ankommen. — Der königl. 
Commiſſar hat ſogleich am Dienſtag in Itzehoe eine 
Abſchrift von der Neumünſter'ſchen Addreſſe nehmen 
laſſen und fie dem König nach Kopenhagen geſchickt. 


Altona, 24. Juli. (H. N. 3.) Petition der, 
durch den hieſigen Bürgerverein berufenen Bürgerver⸗ 
ammlung am 22. Juli: „An die hohe Stände⸗ 
verſammlung des Herzogthums Holſtein! 
„Noch ſind nicht zwei Jahre verfloſſen, als die anmaß⸗ 
ichen Anträge und Vorfälle in der Rothſchilder Stände: 
derſammlung eine Bewegung in den Herzogthümern 
hervorriefen, welche, ein Zeugniß des Rechtsbewußtſeins 
im Volke und ein Zeichen der Einheit und Selbſtſtän⸗ 

gkeit der deutſchen Herzogthümer, in den Blättern 
unſrer Geſchichte eine ehrenvolle Stelle ſich erworben 
bat. An der Spitze dieſer Bewegung ſtanden die da⸗ 
mals verſammelten holſteiniſchen Stände, die mit aller 

mergie den begründeten Unwillen des Landes zur Kennt⸗ 
N Sr. Majeſtät, unſers königlichen Herzogs, brach⸗ 
een und rechtswahrend, aber vertrauungsvoll, Seinen 
chirm und Schutz fich erbaten: Und wiederum ſchon 
krachten es die unterzeichneten Bürger und Einwohner 
der Stadt Altona, durch die neueſten Ereigniſſe in ih⸗ 
den Erwartungen getäuſcht und im Vertrauen auf die 
kaparteiiſche Gerechtigkeitsliebe der Staatsregierung er: | 
chüttert, für eine ihnen obliegende ernſte und bedeu⸗ | 
zungsvolle Pflicht, von Neuem ſich an ihre geſetzlichen 
Vertreter zu wenden und von dem neu empfundenen 
indruck öffentlich Kunde zu geben. In dem unterm 
8. Juli d. J. von Sr. Majeſtät und dem königl. dä⸗ 
niſchen Staatsrath erlaſſenen „offenen Brief“ wird nicht 
allein für die Herzogthümer Schleswig und Lauenburg 

e Staatsſucceſſion nach dem däniſchen Königsgeſetze 

ehauptet, ſondern ebenfalls ausgeſprochen, daß die Un⸗ 

arheit, welche gegenwärtig noch über die Erbfolgever⸗ 
tniſſe des Herzogthums Holſtein herrſche, im Sinne 
ond Intereſſe der däniſchen Geſammtmonarchie einer 
aldigen Aufklärung ſich zu erfreuen haben werde, zu⸗ 
= ch aber die Verſicherung ertbeilt, daß die Selbftftäns 
wil et und Verbindung der Herzogthümer, in der Weiſe, 

Er fie bisher anerkannt ſei, fortbeftehen ſolle. Bei 

m Mangel jedes praktiſchen Inhalts dieſer Verſiche⸗ 

N ang bedarf es keiner weiteren Begründung, daß, nach 

2 Anſichten des ganzen Landes und insbeſondere der 

I einiſchen Ständeverſammlung jener „offene Brief“ 

— Rechten der Herzogthümer widerſpricht; es genügt 

14 mehr auf die Darlegungen des Ausſchußberichtes vom 

dar Dec. 1844 und die demſelben analoge Vorſtellung 

I Stände vom 21. Dec. 1844 Bezug zu nehmen. 

e Unterzeichneten ſind überzeugt, daß die jetzt verſam⸗ 

— Stände dieſen Verſuch, die Landesrechte zu ver⸗ 

Th und die deutſchen Herzogthümer mit dem däni⸗ 

Bay nigreiche zu aſſimiliren, in der früher offenbar: | 

bewie eſinnung als ſolchen erkennen und mit der früher 

wal nen Kraft durch jedes geſetzliche Mittel zurück: 

ha U werden. Die Befürchtungen des Jahres 1844 

verw als begründet ͤrwieſen, die damalige Rechts⸗ 

achtet, ung der Stände iſt jetzt thatfächtich nicht ber | 
fein d die Rechte, die ſeit langen Jahren dem Bewußt⸗ 
waren Landes die ſicherſte Garantie für ſeine Zukunft 
der He find untergraben, das geſchichtliche Verhältniß 
die Dau er zum Königreich Dänemark, die durch 
wird poche, Bundes⸗Acte garantirte Integrität Dolfteine | 
Wun zer lich bedroht — was bedarf es mehr um den 
wankenden 90 Willen des Landes zu rechtfertigen, den 
fahrt und echtsboden, die Bedingung der Banbeewohl- | 
durch ene die Grundlage jeder ſtindiſchen Verfaſſung 
zu wiſſen: Dar lige Verwahrung der Stände 
raths trete dahe Anſicht des königl. däniſchen Staats 
einmal die An durch die verſammelten Stände noch 
Inhalt des „o BE des Landes gegenüber, nach dem 
geſchloſſen, iſt die ue Briefes“ find die Arten noch nicht 


abänderlich. ung Sr. Majeſtät nicht un⸗ 
N aber 4 königl. Wille die Ent⸗ 


gegennahme einer Rechtsverwahrung verweigern, ſo möge 
der deutſche Bund Vermittler ſein zwiſchen den Ueber⸗ 
zeugungen des deutſchen Fürſten und den Rechten ſeines 
Landes.“ Altona, den 22. Juli 1846. (Folgen 189 
Unterſchriften.) f n 

Kiel, 25. Juli. (C. B.) Dem Vernehmen nach 
wird die Conferenz, welche zwiſchen mehreren Gliedern 
des holſteiniſchen Geſammthauſes dem Gerüchte nach in 
dieſen Tagen hier gehalten werden follte, nicht ſtatt⸗ 


finden. RR 
Oeſterreich. 


Von der galiziſchen Grenze, 16. Juli. (Rh. 
B.) Beim Abzug der preußiſchen und ruſſiſchen Trup⸗ 
pen aus dem Krakauer Gebiet fand eine förmliche 
Uebergabe an die Oeſterreicher ſtatt. Seitdem erhält 
ſich das Gerücht unter dem Volke, Oeſterreich bleibe, 
im Einverſtändniß mit den anderen Mächten, im Beſitz 
von Krakau. Allein daran iſt nicht zu denken, ſondern 
vor der Hand iſt dem Hauſe Oeſterreich das Be⸗ 
ſatzungsrecht, wie dies in Mainz von Seiten Preußens und 
Oeſterreichs vereint geſchieht, zugeſtanden. — Der bekannte 
Edelmann Boguſch, der in auswärtigen Journalen fo 
viel von ſich zu reden machte, und den der franzoſiſche 
Graf Montalembert ſogar erſchlagen ließ, befindet ſich 
fortwährend in Krakau. — Die Unterſuchungen gegen 
den Bauernanführer Szela dauert fort. Im Uebrigen 
herrſcht überall Ruhe. s 

Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 22. Juli. — Unſere heutige 
Zeitung enthält nachſtehendes Allerhöchſtes Reſcript: 
Unſerem lieben und getreuen wohlgeborenen Adel des 
Gouvernements Eſthland! Der Adel Eſthlands hat 
Uns ſeine Vorſchläge in Betreff der Organiſation der 
Verhältniſſe der daſigen Bauern unterlegt. Wir haben 
dieſen, Unſern Erwartungen vollkommen entſprechenden 
Maßregeln, nachdem dieſelben in einem von Uns eigens 
dazu verordneten Comité geprüft worden, Unſere Geneh⸗ 
migung ertheilt, und es gereicht Uns zu beſonderer Ge⸗ 
nugthuung, Unſerem wohlgebornen eſthländiſchen Adel 
für dieſen neuen Beweis ſeiner edlen, nach Beförderung 
des Gemeinwohls ſtrebenden Geſinnung, Unſere Erkennt⸗ 
lichkeit und Unſer Kaiſerliches Wohlwollen zu erkennen 
zu geben. Indem Wir die zuverſichtliche Ueberzeugung 
hegen, daß der eſthländiſche Adel mit gleicher wohlmei⸗ 
nender Geſinnung ſich nunmehr wird angelegen ſein 
laſſen, die zu dem Zwecke nach erforderlichen allendlichen 
Maßnahmen zu entwerfen, verbleiben Wir ihm mit 
Unſerer Kaiſerlichen Gnade auf immerdar wohlgewogen. 

d. 25. Juni 1846. Nikola i. 


Frankreich. > 

Paris, 24. Juli. — Folgendes find die Bedin⸗ 
gungen, unter denen der auf dem flachen Lande ſo ein⸗ 
flußreiche Clerus die zahlreichen Stimmen, 155 12 & 
zu verfügen hat, den Candidaten But BUNTE 5 5 
putirtenwahl geben will. Das i Ei Kr 
ultramontanen Partei, veröffentlicht fir und erklart, 5 
jeder Candidat, welcher politiſchen Meinung er 1 N 
gehören möge, dieſelben erſt ee : 11 
ſchriftliche Verflichtung lautet: „Ich verbinde. 119 ö 
die Freiheit des Unterrichts, unter der alleinigen Auf⸗ 


geren el 5 it Ausſchluß der Uni⸗ 

ſicht der öffentlichen Behörden, mit Au ; 
it, irgend eine präventive Beſchränkung 
verſität, und ohne irge der” Giſerg dung zu ver: 


u verlangen; 2) die Reform der & i 0 
e dir 12 teligiöſe Freiheit und die Verhält⸗ 
niſſe der Kirche zum Staat Bezug har, um dieſe mit 
der Charte und dem Contordat in Einklang zu brin⸗ 
gen; und 3) gegen alle Maßregeln zu ſtimmen, die das 
Recht der Vereinsbildung und das gemeinſchaftliche 
Leben (Kleſter und Ordenshäuſer) beſchränken konnen.“ 
Der erſte Artikel dieſer Werfen fordert die Lehr⸗ 
freiheit wie in Belgien; der ze rtikel verlangt die 
Abſchaffung der organiſchen Artikel des Concordats; und 
der dritte will die Wiedereinführung der Mönchsorden 
und vor Allem der Jeſuiten. Das Journal des De- 
bats erklärt, daß die Candidaten der conſervativen Par⸗ 
tei diefe Bedingungen nicht eingeben, 1 ae 
Oppofition laſſen werden, damit dieſe durch die ultra⸗ 
montanen Stimmen ihre Minorität vergrößern. 
Die Republikaner feiern heute den Todestag Armand 
Carrel's; zahlreiche Depurationen ſind zu ſeinem Grabe 
gepilgert, um Immortellenkränze und Blumen darauf 
niederzulegen. 
Geſtern fanden 
Villette, ziemlich ernſte 
reich beſchäftigten Steinb 


hier in Pantin, vor der Barriere von 
Untuhen ſtatt. Die dort zahl⸗ 
techer verlangten eine Rohner: 
höhung; die Gendarmerie mußte endlich einſchreiten, 
und als fie zu ſchwach war, kam ein Bataillon Linien? 
Infanterie; zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenom⸗ 
men, und die Ruhe wieder hergeſtellt. \ 

In der Geldwelt herrſcht wegen der Nordbahn⸗Kata⸗ 
ſtrophe immer noch ſolcher Schrecken, daß ein Zweig 


befeſtigt der Nordbahn (von Fampoux nach Hazebrouck) zu er⸗ 


bleichen droht, weil die Actionaire die Capitaleinzah⸗ 
lung verweigern. Die Erdarbeiten ſind eingeſtellt. 
Der Telegraph hat geſtern Abend die Nachricht von 
der Ankunft des Marſchals Bugeaud in Cette ge⸗ 
bracht, von wo er ſich nach Excideuil begiedt. Er 


bleibt nut ſehr kurze Zeit in Frankreich und kehrt gleich 


— — 
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nach den Wahlen nach Algier zurück. — Der Patriote 
de la Meurthe meldet, daß der Vater des Dr. Ca⸗ 
baſſe, eines bei der Deira Abd⸗el⸗Kader's zurlück⸗ 
gehaltenen Gefangenen, einen Brief von ſeinem Sohn, 
datirt vom 28. Juni, erhalten habe. Nach ihm ſind 
der dem Morde entgangenen Gefangenen 11, worunter 
der Oberſt⸗Lieutenant Courby de Cognard, 4 Lieutenants, 
1 Marechal de Legis, 4 Huſaren und der Doctor; ſie 
erfreuen ſich einer guten Geſundheit, kennen die Nieder⸗ 
metzelung ihrer armen Kameraden und erwarten ihre 
baldige Befreiung. 

Der Toulonnais vom 21ſten d. meldet, daß der 
engl. Admiral Parker mit vier Linienſchiffen und 
einem Dampfer am Cap St. Vincent erſchienen ſei, 
und ſeine Richtung nach Gibraltar genommen habe. 
Es heiße, der Admiral habe den Befehl erhalten, ehe 
er ſich nach Malte begebe, eine kriegeriſche Demon⸗ 
ſtration gegen Marokko zu machen, um Genug⸗ 
thuung für die jängſt vorgekommene Beleidigung der 
engliſchen Flagge zu erhalten. 

Man hat Berichte aus Hapti vom. 18. Juni; die 
Mißhelligkeiten zwiſchen der Regierung von Hayti und 
dem franzöſiſchen Conſulat ſind durch ein Abkommen 
das die Genehmigung des Präſidenten Riche erhalten 
hat, beſeitigt worden. In Folge des getroffenen Arran⸗ 
gements iſt der Generalconſul Levaſfeur, der ſich an 
Bord der Fregatte „Thetis“ zurückgezogen hatte, am 
16. Juni auf ſeinen Poſten in Ports au⸗Prince 
zurückgekehrt; er wurde als Repräſentant Frankreichs 
mit großen Ehrenbezeigungen aufgenommen. 

Großbritannien. 

London 24. Juli. — Lord George Bentink hat vor: 
geſtern dem Unterhaufe ein Amendemeut mitgetheilt, wel 
er dem miniſteriellen Antrage entgegenzuſtellen beabſichtigt 
und über welches ſich die Debatte entfpinnen wird. Das 
Amendement, über welches man ſich am 21. in einer 
Verſammlung der Häupter der Protectioniſten⸗Partei, 
der auch Lord Stanley beiwohnte, geeinigt hat, erklärt 
die beantragte Gleichſtellung des durch Sclavenarbeit 
gewonnenen Zuckers mit dem durch freie Arbeit gewon⸗ 
nenen für „ungerecht und unpolitifch, inſofern fie geeig⸗ 
net iſt, die Fortſchritte der Production mittelſt freier 
britiſcher Arbeit zu hemmen und dem Sclavenhandel 
einen bedeutenden neuen Anreiz zu geben.“ Lord George 
Bentinck rechnet alſo darauf, durch eine Coalition der 
Protectioniften und Pſeudo⸗Philanthropen das Miniſte⸗ 
rium Ruſſell in gleicher Weiſe in die Minorität zu ver⸗ 
fegen, wie er durch feinen und ſeiner Anhänger Ueber⸗ 
gang zu den Gegnern der iriſchen Zwangs⸗Bill den 
Sturz des Miniſterium Peel gefördert hat. — Geſtern 
wurde ohne Abſtimmung die Bill wegen Verlängerung 
der Zuckerzölle zum zeiten Male verleſen (ſie war am 
Tage zuvor eingebracht worden). Im Sberhaufe 
verſchob geſtern Lord Brougham ſeine Reſolutionen in 
Betreff der angeblich den Sclavenhandel fördernden Ten⸗ 
denz der neuen Zucker⸗Bill bis zum nächſten Freitage. 
Von freien Stücken nahm darauf der Marquis von 
Lansdowne das Wort, um mit Bezug auf die neuliche 
Anfrage Lord Broughams über die Conſiscation der 
Güter des Fürſten Czartoryski von Seiten der 
öſterreichiſchen Regierung zu erklären, die öſterreichiſche 
Regierung gabe zwar der britiſchen keine Mittheilungen 
in Betreff der Vorfälle in Galizien gemacht, indeß 
ſeien ihr von dort her von Zeit zu Zeit zuverlaͤſſige 
Berichte zugegangen und er freue ſich anzeigen zu 
können, daß die letzten auf dieſem Wege eingegangenen 
Meldungen erwarten laſſen, es werde ſich die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung, insbeſondere in Betreff der unfteiwilli⸗ 
gen Theilnehmer an den letzten Ereigniffen und der⸗ 
jenigen, welche nur im Verdacht der Theilnahme ſtehen, 


durch die Neigung zur Milde und Menſchlichkeit leiten 


laſſen, was ihr ſelbſt denn auch nur zur Ehre gexeichen 
und in jeder Beziehung wünſchenswerth ſein würde. 
In der Unterhausſitzung vom 24. hat Lord 
George Bentinck den Verſuch gemacht, die Zucker⸗ 
frage in die Länge zu ziehen. Er beantragte nam⸗ 
lich, als die Verweiſung der Bill wegen Verlängerung 
der beſtehenden Zuckerzölle an die General⸗Comits an 
der Tagesordnung wat, daß die Verlängerung nicht, 
wie beabſichtigt, auf nur einen Monat, ſondern bis 
zum 5. Sept. 1847, alſo auf ein ganzes Jaht 
erfolge. Der Antrag wurde vom Kanzler der 
Schatzkammer beſtritten und mit 121 gegen 38 
Stimmen verworfen, worauf die Bill unverändert 
die Comité paſſirte. — Den Reſt der Sibung füllten 
faſt ausſchließliche Geldbewilligungen Br Regierung 
aus. — Die Oberhausſitzung vom N kurz 


und unbedeutend. 8 

Der Examiner will ſpöttiſcher Weiſe einen Haupt⸗ 
grund, weßhalb die Repealſache fo langſame Fort⸗ 
ſchritte mache, darin erkennen daß O Connell und 
die Repealer, während fie Irland für die Iren ver⸗ 
langen, ſich fortwährend in und außerhalb der Ver⸗ 
ſöhnungshalle der engliſchen. Sprache, alſo der Union⸗ 
ſprache, bedienen, ſtatt ihre Repealforderungen und ihre 
Beſchwerden in der alten und reichen iriſchen Sprache 
votzubringen. Es ſei doch ein, alter Grundſatz, daß 
ein Volk, welches die Sprache des Feindes annehme, 
eben dadurch ſich ſchon halb der Unterjochung hingebe, 
So lange Irland nicht iriſch ſpreche, habe es auch 


Eigent⸗ 


kein Recht, Irland für die Iren zu fordern. 5 
ver⸗ 


lich aber ſollten die Irländer gar kein En liſch 
ſtehen; dann könnten fie mit Grund gegen die Unie 
einwenden, daß es ihnen unmöglich ſei, Geſetzen, die 
in einer ihnen fremden Sprache erlaſſen feilen, zu 
ehorchen. 3 1 
x eure; in der Grafſchaft Clare, hielt Smith 
O'Brien dieſer Tage in einer Abendgeſellſchaft eine 
Rede, worin er ſich ausdrücklich für die Partei des 
jungen Irland im Repealvereine erklärte. Ein anwe⸗ 
ſender Geiſtlicher, Hr. Kenpon, behauptete, daß es we⸗ 
der gegen Recht noch Moral verſtoße, wenn man po⸗ 
litiſche Verbeſſerungen durch Anwendung phyſiſcher Ge⸗ 
walt zu bewirken ſuche, und bezeichnete O Connells 
Lehre von der moralifhen Gewalt als ein ſchönes, 
aber leeres Luftbild. 10 

Die Times enthielten geſtern einen leitenden Artikel 
über den in Hounslow zu Tode geprügelten Soldaten, 
worin fie ihre Entrüſtung über den beſonderen Fall und 
die dabei betheiligten Offiziere, wie im Allgemeinen ge⸗ 
gen das ganze Prügelſyſtem in höchſt energiſcher Weiſe 
an den Tag legten. Die Times geben auch die von 
zwei Soldaten vor der Leichenſchau⸗Jurp gemachten Aus⸗ 
ſagen, die allerdings jedes menſchliche Gefühl empören 
müſſen, und nach denen es dem einfachſten Menſchen⸗ 
verſtande einleuchten muß, daß der Tod des Soldaten 
lediglich als Folge ſeiner Durchpeitſchung zu betrachten 
iſt. Das böfe Gewiſſen der höhern Militairbehörden 
in Betreff dieſes a in Hounslow, die Aengſtlich⸗ 
keit, womit ſie die Sache, die nun nicht mehr zu ver⸗ 
tuſchen geht, wenigſtens ſo günſtig als möglich für ſich 
ſelbſt und ihr Prügelfpftem zu geſtalten ſuchen, und die 
Mühe, welche ſie zu dieſem Zweck anwenden, ergiebt 
ſich unter anderm daraus: Nach Anweiſung des „Co⸗ 
roner's“ nahmen Mittwoch die beiden Herren Day und 
Wilſon die Beſichtigung der ausgegrabenen Leiche vor; 
fie hatten den genaueſten Befehl, keinen Militairarzt 
zuzulaſſen. Es dauerte aber nicht lange, ſo verlangten 
zwei dergleichen eine Spezial⸗Ordre des General-Kom⸗ 
mando's vorweiſend, Einlaß, um der Prüfung beizu⸗ 
wohnen. Sie mußten aber unverrichteter Sache ab⸗ 
ziehen, was ihnen ſehr unangenehm war. 

In den diplomatiſchen Verhältniſſen Englands in 
Bezug zu den fremden Höfen wird, in Rückſicht auf 
Berlin, keine Veränderung Statt finden. Der Graf 
v. Weſtmoreland bleibt auch unter dem neuen Miniſte⸗ 
rium in ſeiner Stellung am preußiſchen Hofe, und 
zwar iſt dies auf beſondere Beſtimmung der Königin 
Victoria geſchehen, welcher die Achtung und die Be⸗ 
liebtheit, deren der Graf v. Weſtmoreland unter allen 
Klaſſen der Bewohner Berlins genießt, nicht unbekannt 
geblieben iſt. a 

Die M.-Chron. meldet: Der lange ſchwebende 
Streit zwiſchen der Türkei und Perſien iſt endlich 
geſchlichtet. Perſien erhält Mohamra, am perſiſchen 
Meerbuſen, zurück, und die Türkei behält das Sand⸗ 
ſchak von Sulimanieh. 

Neuere, in der Agra Chronicle vom 23. Mai 
enthaltene Berichte aus Oſtindien melden die Ueber⸗ 
gabe des Forts Kote Kangra, die Nachricht bedarf 
indeß der Beſtätigung. Lokal⸗Neuigkeiten werden nicht 
viel berichtet. Sir C. Napier iſt krank. Aus dem 
Nizam hört man wieder von Gewaltthätigkeiten und 
Blutvergießen. Einige Seikh⸗Soldaten haben auf den 
britiſchen Capitän Malcolm, den zweiten Regierungs⸗ 
beamten, geſchoſſen. — Nach Berichten aus Singapore 
war der Reiſende Dr. Leichardt mit ſeinem Gefolge, 
nach 16 monatlicher Reiſe in der Wüſte in Neu⸗Hol⸗ 
land), zu Port Eſſington angekommen. 

Der China Mail vom 7. Mai zufolge hatten in 
Foo⸗Chow⸗Foo ernſte Conflicte zwiſchen den Eins 
gebornen und Engländern ſtattgefunden. Der Pöbel 
hatte die Häuſer der fremden Reſidenten, nachdem dieſe 
ſich an Bord ihrer Schiffe geflüchtet, geplündert. Die 
Handels Operationen litten natürlich beträchtlich unter 
dieſem Zuſtande der Dinge. 

Das geſammte, neulich aus China angelangte Sp: 
ceeſilber, welches die Regierung öffentlich zum Verkaufe 


ausgeboten hatte, und das ſich auf etwa 840,000 


nen belief, iſt von den Herrn Rothſchild zu 5 Shill. 


der Unze angekauft worden, was als ein ſehr hoher 


Kalles betrachtet wird. 
mit 105 Ne Vork find Berichte bis zum 2, Juli 
n „Montezuma“ in Liverpool eingetroffen. Die 


aa Mexico ſind von Intereſſe. Die Re⸗ 


Sud Uucdslararg ae Die Revolte war in der 
pen hatten nach kurzen asche die Regierungstrup⸗ 
die Inſurgenten unter r ſich ergeben und 
in einer Proklamation ſich für Sa ae ge 1 
die Berufung eines neuen Congre * 2 uk 
ſtellt, um eine neue aneimonarchſch f lee ya 
entwerfen. Dem New Orleans Pie nen. 
war Don Juan Camplido zum probifori n Ce, 
unt und eidlich ver 55 
neur des Departements ernannt 1 idlich v 
worden, die Agteſſion der Vereinigten Staaten zurde 
zuweiſen. Santa Ana war noch in Havang. Huca⸗ 
tan war von den Vereinigten Staaten für neutral er⸗ 
klärt worden, und die Vereinigte⸗Staaten⸗Brigg „Sa⸗ 


die Grenze abmarſchiren. 


darebes hatte ſich bis zum Departe⸗ 


— 1668 — 


mers“ war daher ſofort nach Vera⸗ Cruz abgegangen. ſtattete, ſofort geſchah. Vor dem Palaſt wurden die 
Von der amerikaniſchen Invaſions⸗Armee find keine Hochrufe aber- und abermals wiederholt, und wie ber 


neueren Berichte eingegangen. 
am 6. Juni an der Spise von 3000 Mann, die er 
auf dem Marſche auf 10,000 zu bringen hoffte, an 
Grenz € Andere meinen, er werde 
Mexico nicht während der Sitzung des Congreſſes ver⸗ 
laſſen. Die halbe Republik befand ſich in offenem 
Aufftande, In der Provinz Vera⸗Cruz erwartete man 
täglich den Ausbruch derſelben. N 

Den letzten Berichten aus Braſilien zufolge hatte 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten den Kam⸗ 
mern angezeigt, daß, ſobald die braſilianiſche Regierung 
Nachricht erhalten habe, von der (ſeitdem bekanntlich 
ausgeführten) Abſicht der engliſchen Regierung, die bra⸗ 
ſilianiſchen Sclavenſchiffe der Jurisdiction der britiſchen 
Admiralitäts⸗Gerichte zu unterwerfen, ſie alle Unterhand⸗ 
lungen wegen eines Schiffahrts- und Handels⸗Vertrages 
mit England ſofort abgebrochen habe. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 24. Juli. — Die Convention zwi⸗ 
ſchen unſerm Könige und dem Könige von Preußen, 
betreffend Erneuerung des Handels⸗Tractates vom 17ten 
Juni 1818 iſt jetzt bekannt gemacht und lautet darin 
der den Sund zoll betreffende vierte Artikel wie folgt: 
„Man iſt darin üdereingekommen, daß der unterm Iften 
Januar 1842 durch Veranſtaltung der däniſchen Re⸗ 
gierung bekannt gemachte Sund⸗ und Strom⸗Zolltarif, 
gleichwie die in denſelben aufgenommenen Reglements 
und Vorſchriften, für preußiſche Schiffe und Ladungen 
geltend ſein ſoll, ſo daß der genannte Tarif in jeder 
Hinſicht die Erhebung des Sund⸗ und Strom + Zolles 
in Beziehung auf den Handel und die Schifffahrt der 
preußiſchen Unterthanen ordnen wird. Da dieſe Unter⸗ 
thanen beftändig auf denſelben Fuß wie die von den 
begünſtigtſten Nationen behandelt werden ſollen, ſo iſt 
es zugleich angenommen worden, daß jede Herabſetzung 
in jenem Tarif, gleichwie auch irgend eine andere Be⸗ 
günſtigung oder Erleichterung in Entrichtung des Sund⸗ 
und Strom⸗Zolles, welche einer andern Nation entweder 
zugeſtanden iſt oder in Zukunft werden möchte, recht⸗ 
lich und ipso facto den preußiſchen Unterthanen zu 
gute kommen wird.“ 

It alien. 

Rom, 17. Juli — Papſt Pius IX. gewinnt durch 
nachhaltige Popularität die Liebe des Volks immer mehr. 
Als er vorgeſtern durch Traſtevere vor Porta Portuenſe 


fuhr, umringte ihn ein Haufe von arbeitsloſen Webern, 
ihm ihr Leid klagend, er tröſtete ſie durch den apoſtoli⸗ 


ſchen Segen und ſo reiche Almoſen an Geld, daß die 
Leute vor Erſtaunen und Freude außer ſich kamen. 
Und das will bei dem überaus ſchwer zu ſättigenden 
römiſchen Volk außerordentlich viel ſagen. — Der dies⸗ 
jährige Sommer gehört zu den heißeſten, deren ſich Viele 
hier erinnern. Das Thermometer zeigt faſt ſtets 31— 
32 Grad Reaum. Aber auch zu den geſegnetſten ge⸗ 
hört dieſes Jahr, beſonders was Südfrüchte betrifft. 
Außerordentlich reiche Aernten an Reis hofft man in 
der Romagna. 

Rom, 18. Juli. (N. K.) Durch die Amneſtie ‚find 
über 6000 Unglückliche (ſchl. 3. No. 174) ihren Ver⸗ 
hältniffen und ihren Familien wieder gegeben. Die Un⸗ 
terhaltungskoſten derſelben betrugen für den Staat täg⸗ 
lich mehr als 1200 Scudi. Aus Rom allein zählt man 
deren gegen 900. — Geſtern Abend waren die Häufer 
ſämmtlicher aus der Haft Befreſten erleuchtet. Dieſen 
Abend ſieht man einer glänzenden Beleuchtung von ganz 
Rom entgegen. Morgen Vormittag wird Se. Heilig⸗ 
keit in dem Kloſter della Miſſione Meſſe leſen. Das 
Volk will ihm die Pferde ausſpannen und den Wagen 
unter Jubelgeſchrei ziehen. 

Der * Correſpondent der Allg. Ztg. verſucht es 
in einem Artikel aus „Rom 18. Jul“ ein Bild der 
allgemeinen Begeiſterung vorzuführen, welche die Amne⸗ 


ſtie auf die Bevölkerung Roms hervorgebracht. (S. 


die geſtrige Schleſ. Zeitung.). Als dieſelbe, ſchreibt der 
Correſp., geſtern gegen 6 Uhr durch Maueranſchläge ver⸗ 
öffentlicht wurde und ſich überall Gruppen bildeten ihn 
zu leſen, ging der Ruf: „die Amneſtie ift erſchlenen“ 
von Mund zu Mund. Gegen 7 Uhr hatten ſich be⸗ 
reits viele wohlgekleidete Perſonen auf Monte Cavallo 
vor dem Palaſt des Quirinals eingefunden, um dem 
Papſt durch Evviva zu danken. Da gelangte die Kunde 
nach der Via Porta Pia, wo das in ganz Italien be⸗ 
liebte Ballſpiel von mehreren tauſend Menſchen beſucht 
war, und wie ein Gedanke durchflog es die Verſamm⸗ 
lung vor den Palaſt zu ziehen, und vieltauſendſtimmig 
erſcholl es: Ia benedizione, Santo Padre! ex viva 
il Santo Padre! evviva Pio nono! ew viva il Papa! 
Der heilige Vater erſchien auf der großen Loggia über 
den Haupteingang, und mit Thränen in den Augen 
ſegnete er die Menge. Dieſer Vorgang hatte ſich nicht 
ſo bald in der Stadt verbreitet, als ſich allenthalben 
Menſchen verſammelten und mit einbrechender Nacht 
wurden Fackeln angezündet und der Gnadenact laut 


t vorgeleſen; Alt und Jung vergoß Freudenthränen, reiche 


Re teilten Geld an die Armen aus und ſchloſſen 
ich dem nach Monte Cavallo wogenden Volksſturm 


an. Unterwe die Bewohner der Häuſe 
* Unter rwegs forderte man DIE S ner der Häuſer 
auf zu ſſaminfren, was, fo gut es der Augenblick ge⸗ 


General Paredes wollte | Papſt beim Fackelſchein auf der Loggia erfchien, und die 


Häupter alle entblößt waren, wollte der Jubel kein Ende 
nehmen. Wie bei dem Südländer der Schmerz und 
die Freude ſich nicht in die Grenzen von Maß und 
Ziel einzwängen läßt, ſo auch hier. Dieſer Ausdruck 
der Dankbarkeit war noch nicht genug, und fort und 
fort ſtürmte die jauchzende Menge mit Fackeln nach 
dem Quirinal. Eine Abtheilung hatte ein Muſikcorps, 
welches vor der Magdalenenkirche ſpielte, mit ſich ge: 
zogen. 
ſchwoll von Minute zu Minute, und aus vielleicht 
20,000 Kehlen ſcholl ein Freudenlaut in der Nacht 
über ganz Rom hin. Die Muſik wurde durch das 
evviva il Santo padre ete. übertönt, und wie end⸗ 
lich der heil. Vater gegen 11 Uhr zum drittenmal ſeg⸗ 
nend erſchien, war die Begeiſterung bis zum höchſten 
Grade geſtiegen. Das Rufen, Händeklatſchen, Hüte⸗ 
und Tücherſchwenken wollte nicht enden; und als der 
heil. Vater ſich zurückgezogen, ſetzte die ganze Maſſe 
mit Tauſenden von Fackeln ſich in Bewegung und 
riß nun in ihrer Begeiſterung alles mit ſich, was 
ihr in den Weg kam. Alle Straßen, durch welche 
der Zug ſich bewegte, waren im Nu beleuchtet, 
und das Tücherſchwenken der Damen aus allen Fenſtern 
wetteiferte mit dem Evviva der Menge, die erſt eine 
Stunde nach Mitternacht ſich verlief. Aus aller Augen 
ſtrahlte Freude, man dachte der betrübten Familien, 
deren Mitglieder in der Fremde ſchmachteten oder im 
Gefängniß dieſen Augenblick mit Sehnſucht erwarteten, 
die nun ihre Lieben wiederſehen ſollten. Der Papſt 
hat ſich Tauſende und aber Tauſende ſeiner Unterthanen, 
die früher dem heil. Stuhl feindlich gegenüberſtanden, 
tief verpflichtet. Bei allen dieſen Ausbrüchen der 
Freude iſt uns keine Unordnung zu Augen, noch zu 
Ohren gekommen. Nur als der erſte Zug vom Qui⸗ 
tinal herabging, und ein Cardinal in feinem Wagen 


daher fuhr, welchen die Menge mit oder ohne Grund 


als einen Gegner der Amneſtie bezeichnet, erſcholl ihrn 
ein vielſtimmiges „evviva il Santo Padre Pio nouo!“ 
entgegen. Amneſtie iſt mit der geſtrigen Poſt bereits 
nach den Provinzen abgegangen, und aus Bologna 


berichtet man, daß dort großartige Feſte vorbereitet 


werden um den Tag der Bekanntmachung zu feiern. 
— Wie man vernimmt, ſoll der Cardinal Gizzi in 
den erſten Tagen der nächſten Woche zum Pro⸗Staats⸗ 
ſekretär ernannt werden. Er ſoll die innern und äußern 
Angelegenheiten mit zwei Subſtituten leiten. Auch 
ſollen alle Präſidenten der verſchiedenen Verwattungs⸗ 


Der Strom von Menſchen aus allen Klaſſen 


zweige ſich unter feiner Leitung als Rath verſammeln⸗ 


ws} Miscellen. 

Königsberg. Während die Unglücksgeſchichte auf 
der Nordbahn die Runde durch alle Zeitungen macht, 
ſprechen dieſelben Blätter von einer bedeutenden Grati⸗ 
fikation, welche das Direktorium der Berlin⸗Hamburget 
Eiſenbahn dem Oberingenieur für die Vollendung der 
Bahn bis zur Mitte des Auguſt zugeſichert hat. Wenn 
man nicht umhin kann, den größten Theil der Unglücks“ 
fälle auf Rechnung der Uebe reilungen beim Bau 
und auf Rechnung der Nachläßigkeiten der Aufſichts⸗ 
beamten zu ſchreiben, was ſoll das Publikum zum 
„Verſprechen einer Gratifikation für ſchleunige Been⸗ 
digung“ ſagen, zu einem Verſprechen, welches n 
wendig Uebereilungen und mit dieſen die . 
ſpätern Unglücksfällen zur Folge haben muß? Die 
öffentliche Verkündigung dieſes Gratifikationsverſprechens 
deutet ein ſtarkes Zutrauen der Direction zum Leichtſinn 
des Publikums an. Die Erfahrung hat allerdings 
dieſes Zutrauen gerechtfertigt und alle bisherigen Un? 
glücksfälle haben die Frequenz nicht zu verringern wer? 
mocht. Auf der andern Seite ſcheint es uns abel 
Pflicht der betreffenden Behörden, einer Eilfertigkeit det 
Aktiengeſellſchaften entgegen zu arbeiten, die für 


ſchleunigſte Erzielung der Rente ohne Scheu eine größere 


oder geringere Anzahl von Menſchenleben auf das 
ſetzt. Daß die Direktion ſich nicht entblödet, ihre 
Mittel zur Baubeſchleunigung öffentlich zu verkünden 
ſcheint ein Beweis für die Lauheit der Beaufſichtiguns 
von Seiten der Behörden zu ſein. (Königsb. 3.) 
Die Bevölkerung in Wilna beſteht aus 80, 
Seelen, darunter 45,000 Juden, wie Sie 


Montefiore berichtet. Die Zahl der Juden in Polen 


giebt M. als den vierten Theil der ganzen Bevölkerung 
an, und Warſchau's Bevölkerung beſtände jetzt a 
90,000 Seelen, darunter 40,000 Juden. 5 

Am 19. Juli iſt auf dem Dresdner Hofthes 
ter „der Templer und die Jüdin“ aufgeführt, und dar; 
in die Partie der Rowena in Ermangelung einer der 
gerin nicht gefungen, ſondern von einer Schauſpe 
lerin gegeben worden. f sig? 

Paris. Auf der Nordbahn iſt jetzt die Schn in 
keit des Transports fo ermäßigt worden, daß e 
der Stunde nur noch 32 Kilometer oder 4 12 
fährt (in Preußen geſetzlich 5 Meilen, die Meile zu 
Minuten). 


* 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu N 176 der hrivilegirten, Schleſiſchen Zeitung. | 


Freitag den 31. Juli 1846, 


4 


Schleſiſcher 


u 


5 Kreiſes, Freiherrn v. Kottwitz auf Laesgen der Ritter⸗ 
5 - „ hhnutsbeſitzer v. Zimmermann auf Külpenau erwählt 
Nouvellen Courier. u a 
8 „Bei der oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft ift 
7 — e Coſeler ig Rittmeiſter 
i ehe v. Stwolinsky auf Wielmierzowitz der Lieutenant Graf 
ae a > ee I?. Spripzenſtein auf Milich, für den Landes⸗ 
V. e hr Suli, — Durch die in der.) Aelteſten Groß⸗Strehlitzet Kreiſes, Lieutenant v. Saliſch 
eine valtung des chießwerders eingetretenen Verände⸗ auf Nieder⸗Ellguth der Landrath Freiherr v. Rich t⸗ 
dienen, iſt die Aufmerkſamkeit des Publikums auf hofen auf Leſchnitz, und für den Landes⸗Aelteſten 
leſen „für Breslau's Bürgerſchaft in vielfacher Bezie⸗PRatiborer Kreiſes, Kreis⸗Deputirten Grafen v. Strach⸗ 
zung merkwürdigen Ort, auf's Neue hingelenkt worden, witz auf Radoſchau der k. k. öſterteichiſche wirkliche 
And es kann daher für Diejenigen, welche in der to⸗ Kämmerer, Felix Fürſt v. Lichnowsky⸗Werdenberg, 
pographiſchen Geſchichte jenes Ortes eine genauere Um⸗ Herr der bevorrechteten Maſoratshetrſchaften Kuchelna, 
au halten wollen, das hierſelbſt fo eben bei Heine. Bolatitz ꝛc. erwählt worden. 
Richter erſchienene Werkchen: Das Schiefwerder⸗]“ Bei der Liegnitz⸗Wohlauer Fütſtenthums⸗Landſchaft 
uch, aus den Akten und Protokollen des Schieß⸗ f iſt an die Stelle des mit Tode abgegängenen Landes 
werders, herausgegeben von G. Roland, mit Recht] Aelteſten Wohlau⸗Winziger Kreiſes, Premier⸗Lieutenant 
dupfohten werden, da es genau und vollſtändig Alles] v. Gfug auf Groß⸗Wangern der Lieutenant d. Böhm 
authält, was darüber irgend aufzufinden und zu benutzen und Baedzing auf Ober⸗Nieder⸗Cunern gewählt 
war. Der Herr Herausgeber hat nichts außer Acht] worden. . 
gelaſſen, was das Intereſſe des Leſers feſſeln könnte, Bei der Münſterberg⸗Glatzer Fürſtenthums⸗Landſchaft \ 
und ſogar über die Bilder, Embleme und Reliquien iſt an die Stelle des Landes⸗Aelteſten Münſterberger 
aller Art, welche ſich im Schießwerder vorfinden, die Kreiſes, Grafen v. Zedlitz⸗Trützſchler auf Nieder⸗Poms⸗ 
Srrißpendfte Auskunft gegeben. Das Verzeichniß der] dorf der Rittmeiſter v. Korckwitz auf Kummelwitz er⸗ 
ſchützenkönige ſeit 1566, die Mittheilungen der Schüz⸗ wählt worden, und für den in Penſionsſtand verſetzten 
zenordnungen der verſchiedenen Zeiten bis auf die heutige, Landſchafts⸗Syndikus, Juſtitiarius Fritſch der Ober⸗ 
te Aufzählung der verſchiedenen Legatſchießen, und die Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Koch angeſtellt worden. Der 
lerdings nicht genlgende Aufklärung über das Bell⸗] Landſchafts⸗Secretait Häuffig it mit Penfion aus⸗ 
Kafelfpiet, können gewiß auf den Dank desjenigen Theils] geschieden. 8 a 
s Publikums Anſpruch machen, der überhaupt noch] Bei der Neiſſe⸗Grottkauer Steiegume Lee 
inn für Volksluſt und Bürgerleben hat. Von den|ift an die Stelle des verſtorbenen Landes? Aelteſten 
zwei Abbildungen, die dem von der Verlagshandlung] Neiſſer Kreiſes, Kreis⸗Deputirten Pohl auf Borkendorf 
gut ausgeſtatteten Werkchen beigegeben ſind, ſtellt die] der Landrath v. Maubeuge auf Deutſch⸗Wette ge⸗ 
eine den Schießwerder in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt, ] wählt worden. 
und die andere die verſchiedenen Trachten der Bürger: Bel der Oels-Militſchſcher Fürſtenthums Landſchaft 
ſchützen ſeit 1400 vor. ift an die Stelle des Landes⸗Aelteſten Trebnitzer Kreiſes 
v. Prittwitz auf Cawallen der Freiherr v. Gregory 
Kir Ki 11 lauf Groß⸗Zauche und an die Stelle des Landes ⸗Aelte⸗ 
* Salibrunn, 29. Juli. — Noch ſtehen hier ſten Mllitſcher Kreiſes v. Franckenberg⸗ Proſchlitz auf 
Mehr als 100 Wohnungen leer, obgleich in früheren | Golgome der v. Fra nckenberg⸗Proſchlitz auf Bo⸗ 
Jahren, wo fait 100 Kurgäste zu dieſer Zeit in unferer | gislawitz gewählt worden. 
kunnenliſte weniger aufgezeichnet waren, bereits jedes — 
Dachkämmerchen vermiethet war. Es wäre daher rath⸗ 
ſum, wenn unſere Wirthe zu ihrem eigenen Vorthelle 
weniger an Neubauten dächten. Heute hatten wir 
das Glück, Se. kgl. Hoheit unſern einſtigen 
Thronerben, den Sohn des Prinzen von 
preußen, in unſerer Mitte zu ſehen. Der 
lunge Fürſt ſoll auf einer Refſe nach Oberſchleſſen be⸗ 
Kiffen fein; unſeren Brunnenort hat er bereits wieder 
berlaſſen (Vgl. unſere Berliner Correſpondenz im geſtr. 
l. unter „letzte Nachrichten “.). — Am letzte Sonntage 
hen wir hier viele Breslauer und fremde Gäſte. Die 
Breslauet Rabbiner⸗Verſammtung hatte einen Ausflug 
nach Fürſtenſtein gemacht, und uns bei dieſer Gelegen⸗ 
het beſucht. Leider iſt dieſe Vergnügungsreiſe durch 
verſchiedene Unfälle getrübt worden, und die Rabbiner 
haben zetbtochene Wagenräder und dürchnäßte Kleiber 
als Reiſe⸗Erinnetungen mit nach Haufe genommen. — 
orgen geht ein neues Lokal⸗Luſtſpiel, „die Geheimniſſe 
von Salzbrunn“, über unſere Bühne. Der Dichter 
deſſelben hat ſich auf den Zettel nicht genannt, aber er 
müßte ein Halb⸗Gott ſein, wenn er ein Lokal⸗Stück 
ſchreiben kann, das hier, und bei der vorausſichtlich 
fehr ſchlechten Aufführung gefallen ſollte. Wir wün⸗ 
en ihm viel Glück, möchten aber keineswegs ſolch ver⸗ 
Mühe wagen und verſchwenden. 


N eibepekiſe vom 30. Jütk. 
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Berlin, 30. Juli. — Der Notariats-Ranbibar 
Heinrich Joſeph Kneim zu Siegburg iſt zum Notar 
für den Friedensgerichts⸗Bezirk Wermelskirchen, im 
Landgerichts⸗Bezirke Elberfeld, mit Anweiſung ſeines 


Karl Bieler zu Düſſeldorf zum Notar für den 12 
densgerichts⸗Bezirk Waldbroel, im Landgerichts⸗Bezick 
Köln, mit Auwelſung feines Wohnſitzes in Waldböroel; 
und der Notari its⸗Kandidat Friedrich Licht zu Saiten. 
kirchen zum Notar für den Ae ae len 
Wittlich, im Landgerichts⸗Bezirke Trier, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Wittlich, ernannt worden. 

Der Biſchof von Jeruſalem, Gobat, iſt nach 
Dresden abgereift, Br x 

A Berlin, 29. Juli. — Von vielen. Seiten 
wird behauptet, daß ſich bereits eine große Anzahl zeis 
cher Partikuliers zur Betheiligung bei der mit ben, g. 
1847 zu begründenden neuen Bank seen. 15 
N er während man andererſeits wieder vernimmt, daß dies 
Ausfall der Ernte. 


Se 2 IJIInſtitut unterm Publikum eien eren Anklang fin⸗ 
„Noch iſt zwar die Ernte nur Theil eingebracht. det. — Die Mitglieder der hieſigen Univerſität dür 
aber fhon, 1e ſich ein Urtheil über der Ausfall der- den diesjährigen 3, Au ah, den W 1 be 0 
ſelben abgeben. Das Steigen der Roggenpreiſe | Königs Friedrich Wilhelms III. des erhabenen Sti 
zur Zeit, wo das erſte Korn von dieſem Jahre auf den ders hiefiger Hochſchulk zum seiten Male niche Durd 
Markt kam, iſt, dünkt mich, der überzeugendſte Beweis 0 gemeinſames Feſtmahl begehen, weil die gegenſeſtige 
von dem geringen Ertrage dieſer Frucht und widerlegt] Verſtimmung ſehr groß iſt. — In 0 j 10 1 


— 


0 b ündetes Geſchrei[ ſammlung der Potsdam Magdeburger 
die Anſicht, daß es damit nur unbegründ ſchr ſchaft ward mit einer Majorität von 1073 


E/ 
ell⸗ 
i ie Gefahr, die noch vor f eh . e 
wean f be, die Kartoffeln bei] gegen 554 meiſtentheils Braunſchweiger nac langen 
der Hitze und Dürre zu Grunde gehen würden, zu die⸗ lebhaften Debatten der Ankauf der Magdeburg ir 
ſem Steigen mit beigetragen haben. Da jetzt die Ge⸗ 0 
fahr vorüber und die Ausſicht auf eine reichliche 
Kartoffel⸗Ernte eingetteten iſt, fo werden wir ja 
bald ſehen, wie groß der Antheil, den die Furcht vor 
dem Verderben dieſer Frucht hatte, geweſen. Leider 
ſtimmen alle Nachrichten von nah und fern darin über⸗ 
ein, daß der Roggen bei weitem unter einem 
Mittel⸗Ertrage ſteht. Auf großen Strecken hat 
man kaum die doppelte Einſaat gewonnen, und wo 
man ſich auch zu den ſchönſten Hoffnungen berechtiget 
glaubte, da zeigt der Probedruſch, daß man bei weitem 
weniger hat, wie man ſich verſprach. Wie gern möchte 
ich mit dieſet Mittheilung unrecht haben! Zur Zeit der 
Einſaat wird der geringe Ertrag des Roggens am 
klarſten hervortreten, denn es werden die meiſten Land⸗ 
wirthe vollauf zu thun haben, den Samen, den fie be⸗ 
dürfen, aufzubringen. An Verkaufen wird da wenig 
zu denken ſein. Ich könnte eine Menge Beiſpiele, 
nicht allein aus den meiſten Gegenden unſeres Vater⸗ 
landes, ſondern auch vom Auslande, anführen, wo man 
überall kaum die Hälfte des gewöhnlichen Ausdruſches 
hat, gar nicht einmal Vieler zu gedenken, wo die 
Schüttung nicht viel über die Koſten des Dreſchens 
giebt. — Dagegen zeigt ſich der Weizen allen⸗ 
thalben ſehr ergiebig und dies gilt nicht allein 
von ſeiner Menge, ſondern auch von ſeiner Güte. Be⸗ 
kommen wir keine Ausfuhr — wozu noch wenig Aus⸗ 
ſicht vorhanden — fo werden nicht allein, wie es jetzt 
ſchon der Fall iſt, die geringeren Sorten des Weizens, 
BR auch die beſſern gar . dem Preiſe des . 
oggens ſtehen. Auch die e iſt gut und hat Rechtsgült on denen a rechtsge 
VVV 
elitten, wie der er, der daher auch im Preiſe Haltbarkeit man n TU Dicht glaubt, übe, 
Ni — 172 raid halten wird. e darf de grote dee eg aan Hüten er fee 
Gio man ſich der Hoffnung BRETT, daß die Noth nicht ee 24 99 ans onen Be tt Amer ehen, 
x due . ’ 3 ie man es 1 ennoch den * 1 * e., au 
JJ). re aan | DE DET. 3 Da Bi 
Kreiſes Kreis ugenen Landes Aelteſten Sprottauer] fürchtete; denn es verſp \ een von e 16 
„Deputirten v. Keſſel auf Zeisdorf der teichlichen Ertrag, und es haben ſich felbft die, weiche schieber enen einmal wiede a eben hal 17 ad 


Lieutenant v. Niebelſchz auf Metſchlau und für man ſchon für verloren hielt, auf wunderbare Weiſe vielen Fahrten einmal wieder nach Neuhaldensle 


lane. n 
den ebenfalls abgegangenen Landes⸗Aelteſten Grünberger aufs Neue belebte. E. Halberſtädtiſche begeben. — Für den Literaten Kal 


burger Geſellſchaft gut geheißen. Bei der am ver⸗ 
offenen Sonntag auf der Potsdam: Magdeburger 85. 
ſenbahn gemachten Probefahrt war man üb af don 
dem foliden und ſchneuen Bau derſelben. In den ‚er: 
9. 9 5 5 
f A. Stund ft So 

Magdeburg iſt auf 4 Stunden feſtgeſetzt. & 4 
f 3) Von Hol ein und Salek 
wig erſchallt ein Hülferuf nach dem andern in 
Folge des „offenen, Briefes“ nach dem deut: 
ſchen Mutterlande, auf Belek, die Hoffni ng unſerer 
maßung gerichtet iſt. Wir, find, um fo mehe Fefe 
den letzten Schritt Dänemarks als eine Aumaßung 
bezeichnen, als ſelbſt däniſche Blätter, die bene. 
˖ Rechten prüche 


et Haynau. Den 12. Juli wurde in Straupitz ein 
feſt 8 ſeltenes als ſchönes Feſt begangen, das Jubel⸗ 
er 50 jährigen Amtsthätigkeit des dortigen Kant or 
ehrer, Herrn Schiebler. 


kateg 
de und 


ein Beginnen ſi e dere * 


Schleſiſche Landſchaft. 
(safe, der Schweidnih⸗Jauerſchen Fürftenthums Land- 
e h 


b., 3% eee Ktelſes, königl. Kammerherrn Grafen 
b. Biere, 


Dänemark bei 1 00 . 


worden. Eichborn auf Güttmannsdorf erwählt 
Bei det Gi 


Wohnſitzes in Wermelskirchen; der Notariats⸗Kandidat 


ſtädter Eiſenbahn Seitens Ne e ae ügbe- _ 


> 


„ 


Heinzen wird auch in hieſigen Kreiſen gefammelt, 
damit er nach Amerika auswandern könne. Ein in 
Schleſien (Salzbrunn) zu dieſem Zwecke veranſtalte⸗ 
tes Concert brachte über 300 Thlr. ein. Ceßtere An⸗ 
gabe iſt eine Uebertreibung. Der Ertrag beſtand nur 
in ungefähr 100 Thalern.) 5 


5 Frankfurt a. M., 26. Jul. — Die Rück⸗ 
kunft des präſidirenden Bundestags Geſandten, Herrn 
Grafen von Münch ⸗Bellinghauſen, wird mit Be⸗ 
ſtimmtheit für nachſtkünftigen Dienftag verkündigt. 
Auch ſoll in dieſen Tagen der königl. däniſche Herzogl. 
Holſtein⸗Lauenburgſche Bundestags⸗Geſandte Frhr. von 


Prehlin hier eintreffen, was vermuthen läßt, die 


hochwichtige Frage wegen der mit der Krone 
Dänemark durch einen gemeinſamen Herr⸗ 
ſcher dermalen verbunden en deutſchen Herzog⸗ 
thümer werde noch vor dem Eintritte der 
Bundestags⸗Ferien zur Verhandlung gt 
langen. Daß in deren Betreff Erörterungen unter 
den Cabinetten von Kopenhagen, Wien und Berlin 


Uters unverträglich ſeien. „Disciplinirter Soldat,“ — | barkeit frei mache, 
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hervorgegangenen Volksvertretung 


fo lauten Lamoriciere's Worte — „wie es jeder Bürger] befchliefende Mitwirkung einräume bei der Geſetzgebung 


ſein muß zum Gelingen der Unternehmungen, in welchen 
er ſeiner Fahne folgt, gedenke ich meine Uniform und 
meine Epaulette an der Thüre der Kammer abzulegen und frei 
zu bleiben in meinen Anſichten u. Abſtimmungen,“ General 
Lamoriciete fügt bei, er nehme mit großer Bereitwillig⸗ 
keit die ihm von der Opposition angebotene Candida⸗ 
tur an, und werde auf den erſten Wink vor dem Wahl⸗ 
colleg erſcheinen. Dieſe Declaration wurde mit allge 
meinen Beifall aufgenommen. So verſichert der Na- 
tional, Dabei geſteht er jedoch, die Berathung ſei uns 
terbrochen worden durch die Reden des Doctor Piorty 
und des Herrn Gase, die ſich ſelbſt als Candidaten zu 
empfehlen ſuchten. 


Seit einigen Tagen herrſchten an der Börſe verſchie⸗ 
dene beunruhigende Gerüchte, in Betreff deren das 
Joarnal des Debats ſagt; „Spekulanten in Eiſen⸗ 
bahnen, deren Statuten, wir wiſſen nicht aus welchem 
Grunde, bis jetzt noch nicht genehmigt und deren Aktien 
daher noch nicht verkauft worden, haben in der Hoff: 


ſtattgefunden, bevor noch der vielberufene offene Brief nung, ihre Einzahlungen zurückzuerhalten, oder aus 


Chriſtians VIII. erſchien, der dieſe Frage gleichſam 
durchhaut, wird zwar von gemeinhin wohlunterrichtenm 
Perſonen zugegeben; allein nichtsdeſtoweniger, vermeinen 
fie, möchte dieſe Acte ohne ihre vorgängige Zuſtim⸗ 
mung in ihrer dermaligen Form abgefaßt und veröffent⸗ 
licht worden ſein, zumal nicht denkbar, daß die 
Hegemonen des deutſchen Bundes eine Anordnung 
genehmigen ſollten, die eine Schwächung deſſelben 
nothwendig herbeiführen muß. Man nimmt daher 
an, es fei die mehr beregte Acte lediglich unter den 
Auſpicien derjenigen europäiſchen Großmächte erſchienen, 
deren Politik dieſelbe zuſagt, fo weit ſonſt auch ihre 
Intereſſen auseinander gehen mögen. In der Hypo⸗ 
theſe wäre demnach zu verhoffen, der vielberegte offene 
Brief und deſſen Beſtimmungen möchten von der deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung keineswegs als ein fait 
accompli betrachtet und anerkannt werden. 


Manheim, 26. Juli. — Nach einer Mittheilung 
der hieſigen „Abendzeitung“ haben mehrere Bürger 
Mannheims auf morgen Abeud eine Verſammlung zu 
dem Zwecke angeordnet, in einer Petition an die zweite 
Kammer in Betreff der feierlich verbrieften Unabhängig⸗ 
keit von Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg 
die allgemeine Meinung und ihre Rechtsforderung gel⸗ 
tend zu machen. An mehreren Orten des Landes ſoll, 
nach bemerktem Blatte, Gleiches im Werke ſein. 


Karlsbad, 25. Juli. (A. Pr. 3.) Heute fand 
hier die ſolenne Leichenfeier für den am 16ten d. wäh⸗ 
rend des Gebrauchs der Kur plötzlich verſtorbenen kgl. 
preußiſchen General⸗Lieutenant und erſten Kommandan⸗ 
ten von Stettin, Freiherrn von Pfuel, ſtatt. Der 
Katafalk war in der Kapelle zunächſt dem Kirchhofe, 
auf welchem Katholiken und Proteſtanten brüderlich 
neben einander ruhen, vor dem Altare aufgeſtellt. Nach 


auf ein Zeichen der in der Tracht der Kreuzherren an⸗ 
weſenden katholiſchen Geiſtlichen, ein feierlicher Geſang 
vom Chore der Kapelle, nach welchem der Sarg von 
Unteroffizieren des obengenannten kaiſerl. Jäger⸗Regi⸗ 
ments aufgehoben und auf den Gottesacker getragen 
wurde, woſelbſt ein proteſtantiſcher Geiſtlicher die Ge⸗ 
dächtnißrede hielt. Nach der Einſegnung der Leiche 


bezeigten die beiden Compagnieen der Karlsbader Bür⸗ 


gerſchützen dem Verſtorbenen die letzten kriegeriſchen 
Ehren, indem ſie drei Gewehrſalven über die Bahre 
gaben, worauf ein kurzer Geſang und ein ſtilles Gebet 


die ernſte Feier ſchloß. 


„Paris, 25. Jun. — Das Geſchoft an der Börfe 
1 belebt, die Tendenz in allen Gattungen Fonds zum 
Die Eiſenbahnactien waren begehrt. 
Bezirks von opoeſition haltenden Wähler des erſten 
Vorſitz Oben is haben ſich am 23ſten Abends unterm 
Wähler dan eee verſammelt. Sechshundert 
schriebenen Wähler e (Die Zahl der einge⸗ 
220,000 ſteuerpflchtige S Frankreich beträgt jetzt über 
wenn fie von ihrem g. un ſo viele haben, 
wählen an den 459 Abgeordneten uch 33 mitzu⸗ 
Vorſitende erklärte den Zweck a egislatur.) Der 


euni 
dann das Wort dem Hrn. Boinvillerg, der = A. 


weſenden eröffnete: das Wahleomits habe Kopp 
es en alle Stimmen der Oppofition auf e en, 


Schreiben verleſen, 


habe die ihm vom Miniſterium angebotenen Candida⸗ 


turen zurückgewiesen, weil man Bedingungen damit ver⸗ einem 
Unabhängigkeit feines Charak⸗ haͤngig 


knüpft hätte, die mit der 


in welchem der General äußert, er 


l und volksmäßige Regierung 


Gründen, die wir nicht mittheilen wollen, verläumderi⸗ 
ſche Gerüchte gegen achtbare Häuſer don Paris ausge⸗ 
ſtreut. 
jedes Grundes entbehren und ſchamloſe Lügen find,’ 


Rotterdam, 24. Jull. (D. A. 3.) Auch hier 


hat ſich ein Comité gebildet, welches ſich um das 


Schickſal der vielen deutſchen Auswanderer, welche 
hier dieſes Jahr durchſtrömen, bekümmert. Daſſelbe 
nennt ſich Committe voor de Landverhuizers te 
Rotterdam. Es beſchäftigt ſich zunächſt nur mit den 
geiſtlichen Anliegen der Auswanderer und hat ſich zum 
Zweck geſetzt, dieſelben mit deutſchen Bibeln und Trak⸗ 
taten auf der Seereiſe zu verſehen und in einem eigens 
dazu von der Stadt eingeräumten Lokale, wenn gerade 
eine größere Anzahl ſich länger verweilt, mit denſelben 
eine Erbauungsſtunde in deutſcher Sprache halten zu 
laſſen. 


Zürich, 23. Juli. Die Reviſion des Bun⸗ 
desvertrages, ſene wichtige Frage, an deren glück⸗ 
licher Löſung der Zukunft Helvetiens hängt, beſchäftigte 
vorgeſtern die hohe eidesgenöſſiſche Tagesſatzung, rief 
eine hohe Debatte hervor, führte aber, wie dies bisher 
immer beim Vorbringen dieſer Frage geſchehen iſt, zu 
keinem entſcheidenden Reſultate, d. h. zu einem durch 


Stimmenmehrheit unterſtützten Verlangen nach einer 
Zehn und zwei halde Stimmen hielten an 


Reviſion. 
der Reviſion feſt, neun und eine halbe Stimme ver⸗ 
langten, daß dieſer Gegenſtand aus Abſchied und Trac⸗ 
tanden entfernt werde. Dieſe Frage ruht ſomit wieder 
ein Jahr, wenn nicht ernſte Ereigniffe die Aufnahme 
derſelben noch vor der Zeit fordern ſollten. 


Kopenhagen, 24. Jull. (Alt. M.) Die dritte 


und vierte Sitzung der Stände⸗Verſammlung zu Roes⸗ 
kilde, vom 18ten und 20ſten d. M., gingen mit for⸗ 
mellen Einleitungss Arbeiten hin. Sodann folgte die 
Anmeldung von 10 neuen Privat⸗Anträgen, aus denen 
von allgemeinerem Intereſſe hervorzuheben ſind: Prof. 
Larſen: Antrag von ihm ſelbſt in Verbindung mit 
Anderen in Betreff von Maßregeln zur Aufrechthaltung 
und zum Schutz der däniſchen Sprache und Nationa⸗ 
lität in ihtem Zuſammenſtoß mit der deutſchen. Capt. 
Buchwald: Antrag von 383 Bewohnern des Amtes 
Holbeck auf Einführung einer allgemeinen Wehrpflicht; 
wozu noch folgende drei in der fünften Sitzung vom 
21. Juli angemeldete Privat⸗Anträge kommen. Auf 
die Tagesordnung war vorangeſetzt der Antrag des 
H.⸗G.A. Lehmann auf Ordnung der ſtaats recht⸗ 
lichen Verhältniſſe zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Theilen der Monarchie und Einführung 
einer freien Verfaſſung. Bevor Herr Lehmann 
denſelben vorlas, gab der königliche Kommiſſar zu er⸗ 
kennen, er wünſche gleich nach Verleſung deſſelben der 
Verſammlung eine Mittheilung zu machen. Der An⸗ 
trag lautete folgendermaßen: „Die Stände⸗Verſamm⸗ 
lung möge in einer allerunterthänigſten Petition an Sr. 
Maj. den König darauf antragen: 1) daß der König 
durch Handlungen die durch den offenen Brief vom 
Sten d. aufs Neue behauptete unauflösliche Verbindung 
zwiſchen Schleswig und dem übrigen däniſchen Reiche 
ſichern möge, indem er in Wirklichkeit die dieſem Her⸗ 
zogthum aufs Neue zugeſagte provinzielle Selbſtändig⸗ 
keit durch Einführung der dazu nothwendigen Inſtitu⸗ 
tionen fo vollständig entwickele, als es ohne Abbruch 
für die Einheit des Reichs möglich ſei; 2) daß der 
König ſobald als möglich einer — in Uebereinſtimmung 
mit dem für die Provinzialſtände erlaſſenen Wahlgeſetz, 
jedoch mit freier Wählbarkeit — von den Inſelſtiften 
Jütland und Schleswig gewählten, gemeinſam conſti⸗ 
tuirenden Verſammlung in Kopenhagen zur Erwägung 


didaten zu ene le fie rn der die und Beſchlußnahme vorlegen laſſen möge: den Ent⸗ 
meiſten Chancen de er ie Es nannte er wurf einer freien Verfaſfung, die dem Staate eine 
hierauf den General Lamoriclere. Es wurde ein ſichern könne, in⸗ 


fie die Wirkſamkeit der Krone an die Verantwort⸗ 


‚ Üchkeie eines Miniſteriums anknüpfe und einer aus 


beraten Wahlgeſetz, daß das Wahlrecht unab⸗ 
von den Standesunterſchieden und die Wähle 


Wir können verſichern, daß dieſelben durchaus 


und bei der Feſtſetzung der Steuern und de 
Staats = Ausgaben; 3) daß der König, fobald 
die Erbfolgeverhältniſſe in Holſtein geordnet ſeſen, 
ſich mit dieſem Herzogthume, mit eee, und mit 
dem deutſchen Bunde einigen möge über die Weise 
wie dieſe beiden deutſchen Bundesſtaaten wünſchen 
möchten, ſich der Staatsverfaſſung und 
tung des däniſchen Reiches anzuſchließen, worüber dam 
ein organiſches Gefeg dem Parlament Dänemarks vor 
zulegen wäre, das ſtets bereit ſein werde, mit dieſen 


Herzogthümern in Bezug auf Inftitutionen, Geſeb 


und Staatsverwaltung jede Gemeinſchaft einzugehen, 
die mit der Selbſtſtändigkeit des däniſchen Reich 
als eines vom deutſchen Bunde unabhängigen Sta 
tes und mit der Wohlfahrt der Nation alt 
eines weſentlich nordiſchen Volksſtammes vereinbar fel- 
Ehe wir uns, bemerkt der Alt. Merk., auf die Mr 


tivirung dieſer Anträge und die daran ſich knüpfende 
Diskuſſion (welche überdies auch von der Ständezeitung 
noch nicht vollſtändig mitgetheilt iſt) einlaſſen, muͤſſen 


wir vor Allem die Mittheilung anführen, welche det 
königl. Kommiſſar der Verſammlung machen zu müſſſen 
angezeigt hatte. Wir laſſen fie wörtlich folgen: „Se 
weit der von dem Deputirten für den Sten ſtädtiſchen 


Diſtrikt gemachte Antrag ausgehen ſollte auf Einfüh“ 


rung beſonderer Inſtitutionen für das Herzogthum Schles 


wig und eventuell auf Abſchließung eines neuen org“ 
niſchen Unionsgefeges zwiſchen den Herzogthümern Hol 
ſtein und Lauenburg einerſeits und dem übrigen Staatl 


andererſeits, fo iſt es klar, daß ein ſolcher Antrag ſo⸗ 
wohl nach $ 5 der Verordnung vom 28. Mai 1831, 


als nach der königl. Eröffnung vom 10ten d. M. außer 


halb des der Verſammlung angewieſenen Wirkung‘ 


kreiſes liegt, und daß dieſe demnach nicht befugt ist 
ſich mit der Eingabe eines ſolchen Antrags zu befaſſen. 


Daſſelbe gilt von dem übrigen Theil des Antrags, del 
eine Vernichtung der gegenwärtigen Staats-Verfaſſung 
des Königreichs bezweckt. So wie es bereits in der 
Natur der Sache liegt, daß es keiner untergebe⸗ 
nen Behörde zugeſtanden werden kann, bei der 
Staatsgewalt mit Anträgen auf Vernichtung der be 
ſtehenden Staatsverfaſſung einzukommen, und ſo wie da 
Grundgeſetz des Reiches und die im erſten Artikel des 
Landesgeſetzes wiederholten Beſtimmungen es deutli 

bekräftigen, fo kann es hiernach durch § 5 der Verord⸗ 
nung vom 28. Mai 1831 nicht beabſichtigt fein, und 


geben die Worte der Verordnung auch durchaus keinen 


Beweis dafür, daß den Provinzialſtänden Befugniß ge⸗ 
geben fein ſollte, dergleichen Anträge einzugehen. Ich 
kann mich inzwiſchen hier nicht darauf beſchränken, her⸗ 
vorzuheben, daß die Verſammlung inkompetent, d. h. 
unbefugt oder unberechtigt iſt, Anträge auf Veränderung 
der Staats⸗Verfaſſung einzugeben. Ich darf auf die 
ſem Platze, wo ich als unſeres Altergnädigften Erbher⸗ 
ren und Königs Bevollmächtigter ſtehe, nicht unterlaſſen, 
darauf hinzuweiſen, daß es im Grundgeſetz des Reiches 
und im erſten Artikel des Landesgeſetzes als eine allge 
meine Unterthanenpflicht — die zugleich bei jeglichem 
Eintreten in eine öffentliche Stellung durch einen be⸗ 
ſonderen Eid bekräftigt wird — bezeichnet iſt, die Ver 
faſſung des Reiches aufrecht zu erhalten und alſo um 


fo mehr Handlungen zu unterlaffen, welche darauf aus 


gehen, deren Vernichtung zu bewirken. Es ſtreitet ge⸗ 
gen dieſe Pflicht und dieſen Eid, mit einem Antrag 
hervorzutreten, wie der vorliegende iſt, und der dar 
ausgeht, die Grundpfeiler, auf denen die ganze Geſellſchafts⸗ 
Ordnung ruht, zu erſchüttern. In Bezug hierauf habe i 


denn der geehrten Verſammlung mitzutheilen, daß der 


k. Kommiſſar, zufolge der ihm Allergnädigſt geworde⸗ 
nen Inſtruction, nicht geſtatten kann, daß die Ver 
ſammlung ſich mit der Verhandlung der vorliegenden 
Sache beſchäftige, und daß ich folglich mich nicht auf 
die Sache ſelbſt einlaſſen werde, indem ich erwarte, da 
die Verſammlung felbft einen ſolchen Antrag abweiſt.“ 
— Der Capitain John Roß, bekannt durch feine vielen 
Reiſen im nördlichen Eismeere zur Aufſuchung det 
nordweſtlichen Durchfahrt, iſt vorgeſtern auf feinem Kut⸗ 
ter „Mary“, von nur 4 Laſten Gehalt, von Stockholm 
in Helſingör angekommen. Mit dieſem Fahrzeuge ge⸗ 
denkt er weiter nach England zu gehen. Capitain Ro 


war 4 Jahre als engliſcher Konſul in Stockholm an“ 


geſtellt, und hat jetzt als ſolcher feinen Abſchied 9 
nommen, um noch (in feinem 70ſten Jahre) eine aber 
malige Reiſe nach dem Nordpole zu unternehmen. 
gedenkt aus England gegen Ende des Sommers mit 
zwei Segelſchiffen und einem Dampfboote, die zu die“ 
ſer Reiſe gebaut ſind, abzugehen. 


Venedig, 18. Juli. (A. 3.) Am 16. Juli reiſte 
die Herzogin von Berry nach Frohsdorf ab, um dot 
und in der Umgegend den Sommer in Geſellſchaft des 
Herzogs von Bordeaux zuzubringen. 


Turin, 21. Juli. (A. 3.) Briefen aus Rom 
zufolge war Hr. Roſſi ſehr desappointirt über bie 
etwas zu drollige Art, mit der die franzöfifchen Jour⸗ 
nale ihn während und nach der Papftwahl eine I 
große Rolle in Rom ſpielen ließen. Hr. Roſſi wurde 
dadurch längere Zeit zum Gegenſtand einer allgemeinen 
Beſprechung und zum Theil witziger und verletzen 


Staatsverwal“ 


Bemerkungen, da man daſelbſt glauhte, daß er durch] war ein Einfages Capital von faſt 2 Mill. Thlrn. in glich 


mehrere Mittheilungen an die Journale ſelbſt zu den 
übertriebenen und in einem Fall wirklich komiſchen An- 
gaben Veranlaſſung gegeben habe. Nach der herr⸗ 
ſchenden Meinung bekennt ſich Se. Heiligkeit zu den 
nſichten der ſogenannten Statiften oder Anhänger der 
Politifchen Gleichgewichtslehre den größeren katholiſchen 
Nächten gegenüber und dürfte daher für Rathſchläge, 
die vom Auslande kommen, wenig Empfänglichkeit zeigen. 
— — —ꝙp—— 


Aus Schleſien, 25. Juli. (D. A. 3. Für 
die nächſte landwirthſchaftliche Verſammlung zu Gratz 
iſt unter Anderm auch die Frage geſtellt, ob die Spar⸗ 
aſſen den kleinen Landwirthen die Credit⸗Inſtitute 
zu erſetzen vermöchten. In Schleſien hatte bekanntlich 
der Landtag ſchon mehre Male die Einrichtung eines 
Pfandbriefſyſtems für die Beſitzer bäuerlicher Grund⸗ 
ſtücke beantragt, was namentlich der Minister Rother 
ſehr bevorwortete. Der Ober-Präſident v. Merckel in 
deſſen befürchtete von Ausfertigung neuer Pfandbriefe 
eine Wiederholung des mit den landſchaftlichen getrie⸗ 
benen Mißbrauchs, der allerdings ſehr arg geweſen war 
und viele Verluſte, ja ins Ungeheure gehende, veranlaßt 
hatte, weshalb der Antrag zurückgewieſen ward. Der 
König hat die bei dem letzten ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
andtag erneuerte Petition dem Ober-Präſidenten von 
edell zur Prüfung überwieſen, der die Frage mit 
ännern, welchen der gewerbliche Zuſtand der Provinz 
bekannt iſt, in Erwägung ziehen ſollte. Dies iſt am 
chluſſe des die Umgeſtaltung der ſchleſiſchen Landſchaft 
Pfandbrief⸗Creditinſtut) bezweckenden, vor wenigen Mo⸗ 
naten geſchloſſenen General⸗Landtags geſchehen, und die 
fragten haben ſich nicht allein für die Einrichtung, 
ſondern auch für die Vereinigung mit der für die Rit⸗ 
tergüter beſtehenden Landſchaft ausgeſprochen, fo wer 
nigſtens erzählen Männer, von welchen man genaue 
unde erwarten darf. Unter dieſen Umſtänden iſt die 
M die Verſammlung zu Gratz geſtellte Frage für 
Schleſien beſonders intereſſant. Schleſien hat 57 Kreiſe, 
mit der Lauſitz, und 145 Städte. Im Jahr 1845 wa⸗ 
ren in 43 Städten, die in 33 Kreiſen lagen, 36 Spar⸗ 
kaſſen vorhanden (denn die zu Görlitz vereinigt die 
tädte Görlitz, Hoyerswerda, Lauban, Markliſſa, Mus⸗ 
kau, Reichenbach, Ruhland und Schönberg), und in 


rei andern Städten, von denen eine keine Kreisſtadt, deshalb mißlich ſein, weil wegen der Rückforderungen 
Es in jenen immer bedeutende baare Beſtände oder doch 


wurde die Errichtung von Sparkaſſen vorbereitet. 


 Breslau-Schweidnig: Freiburger Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft. 


„d. 


„höchſten Entſcheidung gemäß, obſchon gegen dieſe An 
„liegen, 3 
moch ausgeſetzt bleiben.“ 
die Veſchaffung von 200,000 


ſchaft durch Ausgabe von 


waltungsrath in Betr 
eſchloſſen: 


1) Die Betheiligung der von den Herren Actionairen in Gemäßheit der Bekanntmachung 
vom 18. Mai c. bis zum 30. Juni c. gezeichneten Stamm ⸗Actien findet ia der Art igtägigem Krankenlager, am nervöfen Fieber lung der 
erfolgten Tod unſerer innigſt geliebten Toch⸗ 
Em ma, zeigen tief betrübt 
allen unſeren lieben Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme an 
die verwittw. Apotheker Bauſch ke. 
Secretair Bauſchke, als Onkel und 


att, daß 5 

25 diejenigen Actionaire, welche 
voll erhalten; 

b) der ſodann übrig d 3 
neten Actien⸗Beträge repartirt wird. 


2 i Actien-Vakuta erfolgt unter Abrechnung der bereits gezahlten 
er a Verabfolgung der Actien in unſerem Bureau, und zwar: 


a) Seitens der Herren Actionaire, welche nur eine Actie gezeichnet haben, zwiſchen 


5 pet. nebſt Zinſen gegen 


dem 15 September und 15. October d. J., 
b) Seitens der Herren Actionaire, 


ſofern ſie nicht vorziehen, 
Friſt einzuzahlen. 


it olgen. 
vn er c. bekannt gemacht werden, 


) Bei Epfangnatene der Actien ſind die über 
niſſe zurückzugeben. 5 
4) ai den Acıien werden Zins⸗Coupons 


verabfolgt. 
Diejenigen der Herren Actionaire, 
M der Geſellſchaft ſchriftlich zwiſchen dem 
dahlten 
. ben Beftimmungen bei ihrer 
lau, den 14. Juli 1846. 


Verwaltungs ⸗Rath der 


f 400,000 mal die Gegenſtände vergrößert, iſt 
Gasse die bis Nachmittags 5 Uhr zu feyen im 


Die Beſchreibung mit 60 Figuren iſt an der Kaffe fü 
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den Sparkaſſen vorhanden, das von 2 Proc. bis 4½ 
Proc. verzinſt ward. In acht Städten überſchritten 
die Rücknahmen die Einlagen. Es iſt ein Menſchen⸗ 
alter etwa, daß Wilberforce in Rothwell die erſte Spar: 
kaſſe errichtete; in Schleſien entſtand im März 1819 
die erſte in Brieg. Die Magiſtrate verwalten zumeiſt 
die Sparkaſſen und benutzen die Gelder, bald für dieſe, 
bald für jene Zwecke, indem ſie die bereiten Gelder der 
Ziegeleifabrifation, oder dem Leihamt, oder Disconto⸗ 
geſchäften zuwenden, woraus denn über die Verzinſung 
und die Verwaltungskoſten hinaus Ueberſchüſſe er⸗ 
wachſen. Daß ein Reſervefonds, um mögliche Verluſte 
zu decken, geſammelt werde, iſt nothwendig; aber es 
fteht wohl billig in Frage, ob es nicht beſſer ſei, ſtatt 
ſo niedrige Zinſen für das Sparkaſſen⸗Capital zu geben 
und dabei Ueberſchüſſe durch die Nutzung der Noth⸗ 
pfennige des Armen zu erlangen, den Zinsfuß zu er⸗ 
höhen und nur ſo viel für die Verwaltung zurückzube⸗ 
halten, als die Verwaltungskoſten ſelbſt betragen und 
zur Sammlung eines Reſervefonds nöthig iſt. Finanz⸗ 
ſpeculationen ſollen die Sparkaſſen nicht begünſtigen, 
und dazu werden ſie verwendet, wenn die Einlagen mit 
2 ½ Proc. verzinſt und den Leihämtern, die bis 12 Proc. 
nehmen, zum Betriebs-Capitale gegeben werden; daß 
der Ertrag der Leihämter den Armenkaſſen zu gute gehe, 
heißt nur, den Armen durch des Armen Geld ernähren 
laſſen. Eine Ethöhung des Zinsfußes, mindeſtens bis 
zu 3 ½ Procent würde die Luft am Sparen erhöhen. 
Wenn wir nun fragen, ob unſere Landleute bei den 
Sparkaſſeneinlagen fehr betheiligt find, fo muß dies ver⸗ 
neint werden, die Fälle find ſehr vereinzelt. Einmal ift 
die Einrichtung derſelben dem Landmann unbekannt, 
fürs Andere ift er zu mistrauiſch, das Geld wegzuge⸗ 
ben, er ſteckt es ins Schoberdach, in alte Strümpfe und 
Töpfe, verſchließt es in das Beikäſtchen in feiner Lade; 
aber er giebt es nicht in die Stadt, und es wird noch 
viel Zeit dazu gehören, ehe ihm ſo viel Intelligenz ge⸗ 
kommen ſein wird, daß ihm klar wird, es genüge nicht 


1 


baar umzuſegende Werthe vorhanden fein müſſen. 
Es find aber zu Exeditkaſſen gar nicht viele banre Gel⸗ 
der nöthig, wenn die Pfandbriefseinrichtung beibehalten 
wird, wie man wünſchen muß, ſobald nur hierbei die 
Ausſchreitungen und Mißbräuche vermieden werden, 
welchen die ritterſchaftlichen Aſſociationen, durch den 
Drang der Maffen, ſich auf dieſem Wege ſchnell 
bereichern zu wollen, getrieben, anheimgefallen waren. 
Werden Pfandbriefe auf Bauergüter und Freiſtellen 
ausgefertigt, hat der Gläubiger bei der Zins erhebung es 
nicht mit dem Schuldner, ſondern mit einem die Schuld 
garantirenden Inſtitute zu thun, iſt der Zinsfuß nicht 
zu niedrig, ſo werden ſich Leute genug finden, die 
geneigt ſein dürften, ihre Capitalien in dieſen Papieren 
anzulegen, und mögen die Sparkaſſenbeſtände immer zur 
Disposition der Städte verbleiben. Was aber für das 
Gedeihen der Creditinſtitute ſehr wünſchenswerth it, 
das iſt eine angemeſſene Controle, daß die dargeliehenen 
Gelder wirklich zur Melioration der betreffenden Güter 
verwendet werden und nicht Nebenzwecken dienen, wie 
dies leider mit den ritterſchaftlichen Pfandbriefen der 
Fall geweſen iſt. Es dürfte die in Gratz geſtellte Frage, 
ob die Sparkaſſen zu Creditinſtituten zu perwenden ſeien, 
wohl umgekehrt werden können, und gefragt werden, 
ob nicht die Creditinſtitute zugleich zu Sparkaſſen dienen 
könnten. Es iſt ein ſoicher Fall ſchon dageweſen, und 
iſt eigentlich überall da, wo ein Theil der vom Schuldner 
zu zahlenden Zinſen zur Amortiſation verwendet wird, 


nur muß dieſer Theil nicht ſo unbedeutend ſein, als 


er es bei der ſchleſiſchen Landſchaft iſt. In Holſtein 


kamen früher 2 Proc. zur Amortiſation, doch aber 
erſt nach Verlauf einiger Jahre, da die erſte 
Zeit dem Schuldner die Verzinſung leichter ge⸗ 


macht ward und er nicht gleich 6 Proc. zahlte. Juſtus 
Möfer erörtert im zweiten Theile der Patriotiſchen Phan⸗ 
taſien (X XVIII.) in feinem Vorſchlage zur Erleichte⸗ 
rung der hofgeſeſſenen Schuldner dieſen Fall, den er 
nicht Amortiſation, ſondern Todzahlung, Todſaat, Tod⸗ 
bau nennt. Könnte es geſchehen, daß die Schuldner 


allein zu ſammeln, ſondern es ſei auch noch nöthig, die Zinſen vierteljährlich zahlten, die Gläubiger nur halb⸗ 
vernünftig aufzubewahren. Glauben doch Viele, nicht jährlich empfingen, ſo würde die ſo mit dem Creditin⸗ 
blos Landleute, zum Wirthſchaften ſei Sparen allein ſtitute gebildete Sparkaſſe für den Schuldner in ihrem 
nöthig. Was nun die Verwendung der Sparkaſſen für | Erfolge noch günftiger ſich darftellen. 

bäuerliche Creditkaſſen betrifft, fo diirfte dieſelbe ſchon 


—— — 


— — - — — — —— 
Verbindungs⸗Anzeige. Berſchtigung. 

Unſere den 28ſten d. M. vollzogene eheliche In, No. 173 d. Zeitung Pag. 1645 Sp. 3. 
Verbindung beehren wir uns Freunden und iſt bei dem Verkauf einer ländlichen Beſitzung 


Nachdem zufolge des nachſtehenden hohen Erlaffes des 
Herrn Finanz⸗Miniſters Excellenz vom 21. Juni o.: x 2 0 8 
„In Verfolg des Erlaſſes vom 14. April 8. J. ber — Hertel 
„nachrichtige ich das Directorium der Breslau⸗Schweid⸗ 
„nitz⸗Freiburger Eiſenkabn-Geſellſchaft, 
„Maſeſtät mittelſt Allerhöchſter Ordre 3 
J. zu genehmigen geruht haben, daß das Grand⸗ 
„Kapital der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗ 
„Geſellſchaft Behufs vollſtändiger Ausführung und 
„Ausrüſtung dieſer Bahn durch Emiffion neuer Stamm: 
„Actien zu dem Betrage von 200,000 Rthlr. bis auf 
g „2,100,000 Rthlr. erhöht —— ; ae 
„beabſichtigte Anlegung einer Pferdebahn voa Freiburg über Waldenburg nach den bei 
; s ohlengruben betrifft, fo fol dieſelbe der ergangenen Aller⸗ des 
„ Fi ‘age an ſich keine Bedenken vor⸗ nie, 
doch mit Rückſicht auf den gegenwärtigen Stand der Geldvethältniſſe 


Rthlrn. Bebufs Vermehrung des Grund⸗Kapitals der Geſell⸗ 
Stamm ⸗Actien Allerhöchſten Orts genehmigt, dagegen die Ausführ 


dun ichtigten Pferdebahn noch ausgeſetzt worden iſt, ſo hat der unterzeichnete Ver⸗ 
engt n Ne DR der * zu creirenden 1000 Stück Stamm⸗Actien 


fi nur mit einer Actie betheiligt haben, dieſe ter und Nichte 
bleibende Theil der Actien verhältnißmäßig auf die mehrgezeich⸗ 


welche nach Maaßgabe ihrer Zeichnung mit meh⸗ 
reren Actien werden betheiligt werden, zur Hälfte zwiſchen dem 15. September 


October, und zur andern Hälfte zwiſchen dem 1 
W H den Geſammtbetrag der Actten in der erſtgedachten 


Doch kann auch die Einzahlung des 2 Betrages aller ei 
ichneten Actien gegen [Aushändigung von Interims⸗ Quittungen zu jeder fru 
Same * Jedem Zeichner wird die auf ihn repartirte Actienzahl bis 


ſeit dem 1. Juli d. J. gegen Vergütigung der 
Zinſen bis zum Einzahlungstage nebſt Dividendenſcheinen von dem Jahre 1847 ab 


welche in —— ir a gewordenen a, 5 
d der 115 ichnungen zurücknehmen woven, haben dies gegen das Direc⸗ 
Aug € Snrlinett Ker rechen der B del u o, unter ea 2 

gestellten kenntniſſe gegen Empfangnahme der Betheiligungsſcheine und der eing 
5 bt. nebst Sole vs; erklären, widrigenfalls angenommen wird, daß fie unter den 
Zeichnung verharren. ? 


Iſten und 10 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger ka 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


„Das achromatiſche Sonnen ⸗Mikroskop, 


Taale des 


3 „ Ki unter 14 Jahren die 
Eintrittspreis 10 Sgr., Kinder 5 b 
0 


daß des Königs 
vom 16. Juni 


W. v. Hirſch. 


Was dagegen die 


10 uhr plötzli 
tert theile 2 
Freunden mit. 


Den heute 


reitag den Zlften: 


u Ellerbrunn. 


und 


Tempelgartens, Neue⸗ 
älſte. a 


nlembier, aus Belgien. 


Akademiſche 


Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 29. Juli 1846, 
Theodo tel. Hr, 
222 De Bülow. 
Verbindungs-Anzelge. 
Unſere eheliche Verbindung zeigen wir ſtatt Rreife, abgeſch 
nuder Meldung, hiermit ganz ergebenſt an. 
Breslau den 30. Juli 1846. 


Prieborn den 23, Juli 1846. 
L. Lavaud. 


Todes: Anzeige. £ 
Nachmittags halb 4 uhr, nach mann wird hierdurch die bevorftehende Thei⸗ 


Vormund. 
Taeachenberg den 29. Jus 1846. 


Todes „ Anzeige 
Heute früh um %, auf 6 uhr entſchlief zu 
öten und 31. December o, einem beffern Leben, nach großen und ſchwe⸗ 
ren beiden, an Leberverhärtung und Bruſt⸗ 
waſſerſucht unſere gute innig geliebte Gattin 
und Mutter, Anna Suſanna Caroline Ha: 
niſch, geborne Thau, in einem Alter von 
Jahren 7 Monaten und 
die Zeichnungen ausgeſtellten Anerkennt⸗ Dies ſtatt einer beſonderen Meldung allen 
Verwanden und Freunden zur ergebenſten auf dem rathhäuslichen 20e ud 

Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme. ben werden. Gautionsfähige Klemptn, 

Klettendorf den 30. Juli 1846. 

Carl Haniſch, evangrlifcher Lehrer, 
nebſt Kinder. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Norma. Große 
lyriſche Oper in 2 Aufzügen. Muſik von Bellini. 

Sonnabend den 1. Auguſt: Der Ball 
Luſtſpiel in 3 Akten von 
rl Blum. Hedwig v. d. Gilden, Madame 
allner aus Wien, als Gaſt. 


In Liebichs Garten, 
heute, Freitag den 31. Juli: 
großes Militairconcert 
täglich ber Sonnenſchein von 9 Uhr . eee 8 
In Liebichs Garten, 
Sounabend den 1 Ange 


9 
Lie 


vom Commiſſions⸗ Comptoir des F. E. W. 
Heynemann & Comp. — in Schweid⸗ 
nitz weggeblieben. N 
Bekanntmachung. 5 

Das a Seiffersdorf im Ohlauer 

et auf 61,443 Atbir. 16 Sgr. 
8 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzufes 
henden Taxe ſoll 5 


Hermine v. Hirſch, geb. v. Aulock. am 3. September d. J. Vormit⸗ 


Todes- Anzeige. 

Der Tod ereilte auch meinen letzten gelieb⸗ſan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer: 
Bruder Carl, Ingegieur und Reiſender den. Der dem Aufenthalt nach unbekannte 
Hauſes Richard Hartmann in Chem Beſiger dee Guts Rudolph Wilhelm Joſeph 
in ſeinem 43ſten Lebensjahre, auf der 
für jetzt Reiſe in Cottbus den 2ſten d. M. Abends 
am Schlagfluß; tief erſchüt⸗Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 

ich dies allen Verwandten und 


tags 11 uhr 


Hoffmann wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Breslau den 20. Februar 1 
I. Senat. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am Ilten 
Auguſt 1844 biefelbft verſtorbenen penſionir⸗ 
ten Königl. Acciſe. und Conſumtions⸗Steuer⸗ 
Kaſſen⸗Controlleur Benjamin Gottfried Lehr 


Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit 
der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei 
Monaten anzumelden, widrigenfalls fie damit 
nach $. 137 und folg. Tit. 17 ht. 1 Allg. 
Landrechts an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß feines Erbantheils werden vers 
wieſen werden. 7 
Breslau den 14. Mai 1846. 


Königl. Pup llen⸗Colltalum. 


Bekanntmachung. 

Die Zinkeindeckung des Speichers auf der 
Waſſerkläre, der Vordermühle gegenüber, des⸗ 
gleichen die Anfertigung der Thüren und 
Fenſter daſelbſt ſoll an Mindeſtfordernde in 
termino 
Dienſtag den 4. Auguſt o., Nach⸗ 

ittags 5 r g 
mittag 1 ale überge⸗ 


27 Zagen. 


Tiſchlermeiſter werden aufgefordert, ſich zur 
Licitation einzufinden, und be nt 
die Bedingungen in unſeret „ 
liegen. . Aan 1846. 
den 26. Juli 
Der Mag biefger Haupt: und 
Meſidenz⸗ Stadt. 
Bekanntmachung. 

Es wird biermit zur öffentlichen Kenntnig 
gebracht. i 
daß der Gärtner Johann Przybilt 
Sadr au den Antrag 1 5 Ber 


wandten für einen 
worden ift. Verſchwender erklärt 


Kupp den 3. Juli 1846. 
Könige Lands Gericht. 
Das Obſt nedſt Wein ift noch auf der Ber 
figung No. 4 in Morgenau, im fogenannten 
Schlößchen, zu vermiethen. 


dertafel. 


ſchienen, vorräthig in Breslau und Nativor 
Geſetz, betreffend das Verfahren in den 
2 f Urterfuchungen, vom 17. Juli 1846; und 
Civil⸗Prozeſſen, vom 21. Juli 1846. 


nalgericht zu Berlin zu führenden 
Verordnung über das Verfahren in 


— 


Breslau bei Wilh. Gottl. Kor 


l 


= 32 


Im Verlage der Decker ſchen Geheimen Ober⸗Hofbuchdrückerei in Berlin iſt To eben er⸗ 


bei Ferdinand Hirt: 
bei dem Kammergericht und dem Krimi⸗ 


2 Bogen groß 8., im Falz geheftet. Preis 3 Silbergroſchen. 
5 S 


In unſerm Verlage iſt ſoeben erihienen und durch alle Buchhandlungen zu haben, in 


1 1 
Der deutſche Kirchenbund zum Ehriſtenthume der Eintracht, 


im dritten Jubeljahre 
vier Selene, 
Dr. theol. 

4 Bogen. brod). 10 Sgr. 


Morgen, 
ſcheint bei 
adende von Hen. Dr. Salomon aus 

burg in der großen Synagoge hierſelbſt ge: 

haltene Predigt. Gr. 8. geh. preis 2½ Sgr. 
eo p. Freund, Buchhändler. 

Ein Mann in den 20ger Jahren, aus den 
gebildeten Ständen, von nicht unangenehmem 
Aeußern, und fo geſtellt, eine Lebensgefährtin 
aufs Anſtändigſte ernähren zu können, ſucht 
eine ſolche, da feine häuslichen Verhältniſſe 
eine Heirath wünſchenswerth machen, auf 
deſem Wege wegen gänzlichen Mangels an 
Damenbekanntſchaft am hieſigen Orte. — 
Heirathsluſtige, aber nur gebildete junge 
Damen werden gebeten, vertrauensvoll Ra: 
heres poste restänte Breslau sub Z. G. 
abgeben zu laſſen. — Etwas Vermögen iſt 
wünſchenswerth, aber nicht nothwendig. 

Ich wohne jetzt in meinem neuen Hauſe 
am Königsplatz No. 3 u., woſelbſt ſich auch 
mein Comptoix beſindet. 

Ludwig Heyne. 

Wir beehren uns hiermit unſern Geſchäfts⸗ 
freunden ergebenſt anzuzeigen , daß wir das 
unter der Firma Kluge & Greulich beſte⸗ 
hende Geſchäft mit heutigem Tage auflöſen und 
jeder für eigene Rechnung ein neues Geſchäft 
etablirt. Wir bitten daher diejenigen, welche 
noch Forderungen an une haben, ſolche bis 
zum ten Auguſt geltend zu machen, ebenſo 
erſuchen wir diejenigen, welche noch Zahlun⸗ 
gen an uns zu leiſten haben, ſolche bis zum 
loten Auguſt geſälligſt zu berichtigen, indem 
wir uns ſonſt in die Unannehmlichkeit ver⸗ 
ſetzt ſehen, dieſerhalb klagbar zu werden. 

Breslau den 30. Juli 1846. 

— Kiuge & Greulich 

Unterzeichneter erſucht den ehemals bei der 
Heini ſchſchen Schauſpieter⸗Geſellſchaft enga⸗ 
‚girt ee 2 trang feinen 

i ufenthaltsort anzuzeigen. 
da u 25. Juli 1816. 

Böniſch, Damen⸗Kleidermacher. 


mir die am vergangenen Sonn⸗ 


en Ser 


Unſere Geſchäftsfreunde erſuchen wir hler⸗ 
durch, Aufträge für Oberſchleſien, die bis jegt 
unſer W. Kluge in Empfang nahm, ven 
fan ab an Herrn Haagen in Gleiwitz ge⸗ 
angen zu laffen, 

Breslau 955 30. Juli 1846. 

A G. Kluge 8 Comp.. 
Comtoir Tauenzienſtraße No. 31. 


Einem geehrten Publikum machen wir hier⸗ 
8 die ergebenſte Anzeige, daß am 20ſten 
900 55 dus: Mas ane N sn he 
r hieſigen Königl. Eiſengießerei 
beſtehend in Kochgeſchirren, Seen 8 
Ofentöpfen, Waſſerpfannen, geeichten Gewich⸗ 
ten ꝛc. für den Hüttenpreis eröffnet haben, 
auch übernehmen wir alle und jede Beſtel⸗ 
lung, die in das Fach einſchlagen, und ver⸗ 
pflichten uns zugleich zur prompteſten und 
reellſten Ausführung der aufgetragenen Be⸗ 
ſtellungen. ) 
Altes Eiſen, Zink und Kupfer kaufen und 


zahlen den höchſten Preis dafür 
Gleiwitz. Holzhauſen & Niedlich. 
f ee 


1 Vielfach an mich ergangenen Auffor⸗ 
E derungen: nach Neiße zu kommen, zu 


genügen, zeige ich hiermit ganz ergebenſt 
an, daß ich Montag den 3. Auguſt dort 
eintreffen werde. Beſtellungen an mich 
bitte ich im Gaſthof zum ſchwarzen Adler 
an Herrn Urban gefälligft abgeben zu 
wollen. 

Breslau den 30. Juli 1846. \ 
J B. Wolffſon, Königl. Hofzahnarzt, 

5278 aus Berlin. 


4 1 > 


an TOD RITA TEND 
Lene herz; Verkauf. 

5 9 den 2. Auguſt, Vormittags I1 uhr 
Pete Überzüplige Poſtpferde auf dem 
lich vakauft yore blau meiftbietend öffent: 
5 b Sedan al Hofe zu Schwent⸗ 
ſteht ein Schimmel, Wandumprſcher Kreiſes, 


Bangfewang, Ben mesh an nes 
2 


tairftomm, complet geritten 


mmung , durchaus fehlerfrei, ußiſcher Ab: 
Be Rähere zu erfragen Vel Betz Bertauf, | 


. Schwentnig Sei Jordansmühl, d 


Juli 1846 


Katte 7 
Umfange unter 
aus führen. Kluge. 


Friſche Rehvorderkeulen, 


das Stück 
Wildhändlerin, 


en 2ften | 


Graf Zedlitz⸗Trügzſchler : 
Hie mir bis jetz gewerdenen Aufträge von 
a * ich in dem bisherigen 
det Firma . & Comp, 


des Beginnes deutſcher Glaubenskriege mit 
en zur Beſprechung gegeben von Friedr. Böttcher, 
rſtes Wort: an die getrennten deutſchen Chriſten. 


Adler und Dietze in Dresden. 


als Sonnabend den 1. Auguſt er-“ Mehrere tauſend Stück Mauerziegeln ſtehen 


zum Verkauf in der Ziegelei an der Oberſchle⸗ 


Ham⸗ ſiſchen Eiſenbahn, Telegraph No. 2. Näheres 


Kloſterſtraße No. 24. 
e Von feinſten 
franzoͤſiſchen und italieniſchen 


* Speife: 

beſize ich neue Zuſuhren von friſcheſter Qua⸗ 

litee und offerire bei Abnahme in Original⸗ 

Gebinden und einzeln möglicht billig 

C. 3. Bourgarde, 

Schuhbrücke No. 8, zur goldnen 

Waage, dicht neben der Bhlauer Straße, 
des erſten Viertel vom Ringe 


gereinigtes trockenes 


Veſtes 
5 See gras 
enpfiehlt billigſt 
Eduard Worthmann. 


Friſche wilde Enten 


erhielt fo eben und empfiehlt \ 
Preiſen Frühling, Wüdhändlerin, 
. Ring No. 26, im goldenen Becher. 
[ZA x 7 
Fürſtenſtein. 
Mittwoch den 3. Auguſt großes Concert 
von den Muſik⸗Chören der öten Artillerie⸗ 
Brigade. Abends 8 Uhr Schlachtmuſik. Be: 
leuchtung des neuen Schloſſes durch bengali⸗ 
ſche Flammen. Knapp 
Zum Weizenkranz Sonntag den 2. Auguſt 
ladet ergebenſt ein: 5 
Lauß mann, Caſetier. 
Hoſchen Gemmende den 28, Jul ISA. _ 


Gründlicher Unterricht in der polniſchen 
Sprache, 4 für Kinder, wird billigſt 
ertheilt. Wo? erfährt man bei Frau Bür. 
ſtenfabrikant Schimmel, in der Bude am 
Ringe, der goldnen Krone vis-a-vis. . 

Tüchtige Oekonomen als Wirthidafisbeamt: 
und reſp. Wirthſchaftsſchreiber, wie ein tüchli⸗ 
ger Brennerei-Hausknecht werden empfohlen 


durch das 0 

- Unfrage: und Adreß⸗ Comptoir 
des Carl Hawliczek. 

Liegnitz, im Juli. 


Tüchtige Handlüngs⸗Commis, als Comtoi⸗ 
riſten und Detafliften für alle Geſchäfts⸗ 
branchen weiſet den geebrten Handlungs⸗Plin⸗ 
cipalen nach, ſowie Lehrlingen Stellen in al⸗ 
len Geſchäftsbranchen 

die mercantiliſche Verſorgungs Anſtalt 


Oelen . 


zu den billigsten * 


Patent⸗ 


aus der bedeutenden Fabrik der Herren Pieſchel & Comp. in Genthin, 
Beute nn und 5 Pfund⸗Düten empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Theodor Kretſchmer, 


Eine große braune Hühnerhündin mit weis} dr. Regel, Gutsbeſ., von Stüben; Hr. Dem⸗ 


ßer Bruſt, hoch tragend, auf den Namen 

Wachtel hörend, mit einem selbraumenen Fleck 

auf Kopf und Hals iſt hier abhanden gekom⸗ 

men. Wer über den Hund beſtimmte Auskunft 

ertheilen kann oder denſelben hier abliefert, 
erhalt eine ſehr angemeſſene Belohnung. 

Dombrowka bei Oppeln den 20. Juli 1846, 
Heinr. Frhr. v. Dalwigk, 

Lieut. im 23ſten L.⸗Cav.⸗Regt. 


Es iſt in dem Hofe, Schuhbrücke No. 77, 
in dem alten Rathaus ein kleiner Spitzhund, 
zehn Wochen att, halb geſchoren, weiß, ohne 
alle Abzeichen, abhanden gekommen. 1 Kthlr. 
Belahnung erhält der, welcher ihn in der 
Weinhandlung daſelbſt abgiebt. 


Kurze Gaſſe No. 14 b iſt die Par⸗ 
terre-Etage, beſtehend aus 2 Quartieren 
von 3 Zimmern, Küche, Speiſekammer 
und reichlichem Keller und Bodengelaß, 
In im Ganzen oder getheilt Teım. Michaeli 
A zu vermiethen. Nach Wunſch kann auch 
Stallung für 2 Pferde und eine ſehr 
2 große Wagenremije beigegeben werden, 
G und ſteht die Benutzung eines großen 
A Gartens und Trockenplatzes den Mies 
In thern frei. 

Das Nähere iſt beim Eigenthümer, 
kurze Gaſſe No, 14 a, zu erfragen. 


0 
nl 
n) 


h 
h 


Ee NN RN , 

Gewölbe zu vermiethen. 

Ein neues geräumiges und helles, AK. 

& mit Schaufenſter und heizbarem Com⸗ 
toir verſehenes Gewölbe, nahe der 


* Ecke, iſt in den 4 Löwen auf der . 
15 Schmiedebrücke zu Term. Michaclis, 
gewünſchtenfalls mit Wohnung, zu 77 


e vermiethen. Nähere Auskunft jeder⸗ IE 
& seit daſelbſt. Sr 
Ded e d 
Ein Onartier. von 2 Stuben, nebſt Alkove⸗ 
Küche und Beigelaß, in der Nähe der Kupfer 
ſchmiede⸗ z 
zu miethen geſucht. 
No, 50, 1 Treppe hoch 
Zu vermiethen 


und Term. Michatli zu beziehen, iſt Hummerei L. G. Aſſeſſor, von Lobſius, Hr. Dr. Rößler, 


Ne, 4 die erſte Etage, beſtehend aus vier 
Stuben, einer Alkove, Küche und Beigelaß. 
Das Nähere iſt zu erfragen Schweidnitzer 
Straße No. 30, im Comptoir. 


x Friedrichs⸗ Straße No. 3, 


hinter der Schweidnitzer Barriere, find drei tenberg, 


Enırde und Bei⸗ 


Stuben, Kabinet, Kochſtube 
ä h ) J. ab, 


gelaß für 90 Rthlr., von Michaeli d. 
zu vermiethen. 
Zu vermiethe 
2 Stuben, Küche und Bodenkommer, im Haufe 
No. 54 A brechtsſtraße. 5 
Zu bermiethen und Michaeli zu beziehen 
iſt ein Gewölbe am Neumarkt No. 24. Na⸗ 


f von Neiſſe; Hr. Scholz, Kaufmann, 


traße, wird zu Termind Michaelis] Trebnitz, Hr. Müller, Rath, Frau 
Näheres Schmiedebrücke Aſſeſſor Reichert, beide von Btieg, ſämmtlich 


n und Michaeli zu beziehen; Wechsel-, Geld-. Enecten- Cours“. 


Schroot 


in / Cite, 


Carls ſtraße No, 47. 


bitzer, Pfarr⸗Adminiſtrator, von Cöslin; Hr. 
Bleicher, Inſp, von Güftrin; Hr. Tablitz, 
Kaſſen⸗Rendant, von Colberg; Herr Koch, 
Koch, Kaufm., von Leipziß; Hr. Flatau, 
Kaufm., von Poſen, — Im Hotel de 
Sil&sie: Hr. v. Teichmenn, Kammerherr, 
von Poentwitz; Hr. v. Merkel, Regierungs⸗ 
rath, von Liegnig; Hr. Hoffinann, Jule 
Commiſſ., von Greifswalde; Hr. Eder, Ka 
mann, von Wüſtegiersdorf; Hr. Aſch, Kauf 
mann, von Poſen; Hr. Urban, Hr. Kan 
Kaufleute, pon Conſtadt; Hr. Warmuth, 
Kaufm., von Maltſch; Hr. v. Hochſtetter / 
Partikulter, von Kempen; Hr. v. Paczenski, 
Geh. Juſtizrath, von Oels; Hr. Tilgner, 
Erzprieſter, von Lähn; Hr. v. Dres ky, von 
Werndorff; Hr. v. 5 Pfarrer, von 
Giebichenſtein; Hr. Kannewiſcher, Zimmer⸗ 
meiſter, von Beuthen a. O. — Im blauen 
bpirſch: Hr. Bordolo, Pfarrer, von Schim⸗ 
merau; Hr. Förſter, Schulrektor, von Praus‘ 
nitz; Hr. Miketta, Gutsbeſ., von Lehnau; 
Hr. Seifert, Gutspächter, von Queitſch; Hr. 


Ul Pleßner, Kaufm. von Biala; Hr. Weigert, 4 


Kaufm., von Roſenberg. — Im Hot e 
8 i 85 * be aft, Baurath, von 
3 Frau Apotheker juli, von Liſſaß 
Hr. Dr. Mayet, von Miedbohe * n 
gold. Löwen: br. Haberkorn, Kaufm., 
von 
Oſt rowo; Hr. Wiener, Kaufm., von Sob⸗ 
rau; Hr. Geißler, Kaufm., von Neyſtädlel. 
— In deutſchen Haus: Hr. Hoffmann, 
Hofrath, von Glogau; Hr. v. Wiewiorewekl, 
von Siemianow; Hr. v. Keſſel, von Raake; 
Hr. v. Beling, Hr. Lieutenant v. Koni N 
beide a d. G. H. Poſen; Hr. Kubitk, 
Stadtrichter, von Poſen. — Im weißen 
Roß: Hr. Schmidt, Kunſtmaler, von Als 
tona; Hr. Volkmer, Kaufm, von Glatz; Hr. 
Krabitzkty, Chirurgus, vou Guben. — 540 
gold, Baum: Hr. Heſßig, Inſp., von 
Bojanowo; Hr. Förſter, Steuer⸗Einnehmer, 
von Ottmachau. In der Königs? 
Krone: Hr. Weger, Partikulier, von 
Schweidnitz. — Im Privats Logis: Hr, 
Reſſel, Land⸗ und Stadtgerichtsrath, von 
Juſtiz“ 


Schweidnitzerſtr. No. 5; Hr. Hielſcher, Kan“ 
tor, von Frankfurt a. O.; Hr. Hielſcher, Ob.“ 


rofeſſor, von Poſen, Hr. Harski, Poſi⸗Se⸗ 
retair, von Frankenſtein, ſaͤmmtl. Albrechts 
ſtraße No. 24 Frau e Lucas, 
von Rogaſen, Dominikanerplag No. 2; Hr. 
Förſter, Kunſthändler, von Berlin, Oderſtr. 
No, 19; Frau Diakonus Viigt, von War 
ten Reuſcheſtraße No. 37; Karo, 
Kaufm., von Krotoſchin, Karlsſtr. Nd. 31. 


are-Hu; des 30. Zul 1846: 
brich. el. 
—k — 


Wechsel- Course. 


des Carl Hawliczek. hetes nebenan im Spezereigewölbe. Anitirdam ih Conz. | 2Möh.| 130 — 
Liegnitz, im Jull. i Hamburg is Base ANU i 
gnitz, J An 5 > 50 
gekommene Fremde. bite ene 148 
Gewaltſamer Einbruch. Im weißen Adler: Herr Graf von benden lar Ft. gt. Mes.“ — 24 
In der Nacht vom 27. zum 28. d. M. iſt Schwerin, von Herrnſtadt; Hr. Pilaski, Guts⸗ Wien |2Maw.| 109) Ei 
mir Endesunterzeichnetem mittelſt Nachieplüfiel| befiger, von Raſchewitz; Gutsbeſitzerin von|Bsia,.......Javital 100% — 
mein gut verſchloßnes Geſchäftslokal erbrochen Wilkonska, von Wagno; Hr. v. Ziegler, Lieu⸗ its 2. — 00 
und ich dadurch in eine ſehr trübe Lage ver⸗ tenant, von Glatz; Hr. Heſſe, Studioſus, 
ſetzt worden, indem ich nicht nur meinerſvon Marienwerder; Hr. Pufaht, Oekonom, Geld € 
ſämmtlichen vorhandenen Uhren, ſondern auchſ von Gtettin; Hr. Pohl, Hr. Bieber, Kauf: N 
verſchiedener anderer Gegenſtände, als: zwei leute, von Leipzig; Hr. Ronnſtadt, Kaufm., Kaiser, Duestes . 90 —— 
Schraubſtöcke, zwei ſcharfe Feilen, zwei Sa⸗ von Hamburg; Hr. Leitgebel, Kaufm., von Erie driehad“'o sz... | —— 
gen, vier kleine Schwarzwälder Kettenuhren, Liegnig. — Inder gold. Gans: Herr Lesied' or 11% — 
erg Salanteriewaaren u, a. m. be⸗ v. d. e yansineie von Woh⸗ polntek Courant. 4 — 
e lau; Hr. v. Mouchanoff, Staatsrath, von|Pütnisck Pepier- Geld. * 
Edeldenkende Menſchenfreunde, denen irgend Warſchau; Hr. Baron 5 Czettritz, * 5 r ee Kor 13% 5 2 
etwas Verdächtiges vorkommen ſollte, erſuche von Militſch; Hr. Funk, Konſiſtorial⸗Rath, e % 2 
ich auf das Dringendſte, mir, wo möglich, von Magdeburg; Hr. Baron d. Falkenhau⸗ 5 1 
er er ne ra fen, 8 N Baroneſſe v. Stücker, Eifecten - Course. 
yehüflich zu fein, Der Himmel bewahre Je- bon Huttſchin; Hr. Med'r, Rentier, von Sate 8 eins : 
den dor einem ähnlichen Schickſal. New: Yorkz Frau Superintendent Baumgart, Br aa Bet 280 ”% 9975 2 
Breslau, den 29, Juli 1846. r, Kubale, Juſtiz⸗Commiſſar, von Kroto. Braslanor Stadt- Obligat. J 242 
C. A. Friedrich, uhrmacher, Schuhbrücke 30. ſchin; Juſtizräthin Styrle, —— Schrimm z ite Getechtigk. dite 17 a — 
Verloren. Hr. Vece benen wo 5 Sn Hinssiherz. Pos, Pfandbr, 3. 147 
Ein Hund, neufoundländiſcher Race, hat ae Fee von Frankfurt a. O.; Herr ie, ae, die |3} 60% ie 
fi) am 25ſten d. M. verlaufen; derſelbe it Ras Kaufm., von Berlin; Or Prell, Kauf- chreı-Plandbr 1000 K. 3% 481), _ 
auf dem Oberkörper ſchwarz, Bauch, Hale Wolf, von Leipzig; Hr. Bremer, Magiſter e, de 800 f. ½ 98/4 — 
und Schnante wi, der Kopf bis über die r ſophie aus Finn and. — Inden a ie lr. ef. / / — 
Augen ſchwarz, die Ruthe zur Hälfte ſchwarz, N den: Fräulein v. Berge, von D en d ane 800 R. 4 104% — 
die Spie weiß. Wes denſelben in der Gold⸗ B. Hr. Käyne, Kamm enen e "au 37 Wr, | — 
und Silber-Manufactur, Junkernſtraße No. 51 2 äneider, Koufm dad dai rer, B a f 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. Hr. Sch £ „ beide von Berlin | 
2 1110 e 5 wurde im Haufe ging 45 einn 5 * — —— —— 
acket Battiſt; der Verlierer kann ſolches E - j 0 . 
gegen Erſtattung der Inſertionskoſten zurück⸗ Unive ſitäts Sternwarte 
erhalten beim Haushälter. EHER RE En HE ga Game —— - u 
TEE r Kr: Thermometer. - Wind 5 
Ein ſchwarzer Haushund mit weißen Zehen 1846. Varomet . >; 7 2 . 
un einem ledernen Halsbande, welcher auf 29. Jul 80 . X ee So Qufiärehe: 
= Namen Mohr hört, hat ſich verlaufen. N N inneres. | düberis. | a siptung. fert. 
an eberbringer erhält Wallſtraße No. 3 cin ni Ager. 
ne Douceür. 215 ve Er * I + 152 # 26 18 N 20 übermölft 
Am 23fte: Nachm. 2 + 162 19,8 46 Wolken 
geber had et ich eine ‚weiß und Abends 10 1020 7 172 4166 16 a 
von Kynau zu einen 33 e Minimum 1 ＋ 17,2 4 126 16 0 * 
2 2 um 0 2 
funden. Der Eigentzamer kann dieselbe er⸗ e + 15,2 10,8 4.6 129 


6 Sor, empfiehlt Frühling, fragen im Gaſthof „sum schwarzen Wär“ 
Ring 26, im goldenen Becher, Nimptſch. a eee ie, zu 


Temperatur der 


Oder + 15,4 


